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Inland. 

Berlin, 12. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
nachſtehende Ordens⸗ Verleihungen huldreichſt zu bewil⸗ 
igen geruht: 

Den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 

Eichenlaub. 

0 Dem General⸗Lieutenant v. Holleben, Comman⸗ 
kur der 16ten Diviſion. 

Den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 

Klaſſe mit Eichenlaub. 

m Dem General-Major Freiherrn v. d. Horſt, Com: 
II ur der 16ten Kavalerie-Brigade. 

ll. Den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 

mit Eichenlaub. 

Dem Oberſten v. Cölln, Commandeur der 15ten 
Infanterie⸗Brigade. Dem Oberſten v. Wolff, Com⸗ 
mandeur der 15ten Kavalerie-Brigade. Dem Ober: 
en Kaifer, Commandeur der 15ten Landwehr-Bri⸗ 
gade. Dem General-Major Kühle, Commandeur der 
loten Landwehr-Brigade. Dem General-Major von 

une, Inſpekteur der Zten Ingenieur-Inſpektion. 
IV. Den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 

mit der Schleife. 

oil Sn Oberſten v. Wiedburg, Commandeur des 
Com diladearte Regiments. Dem Oberften v. Woedrke, 
N Giefe 5 4. Dragoner⸗Regiments. Dem Ober⸗ 
! „Commandeur des 7. Ulanen⸗Regiments. 
Dem Oberſten Spillner, Commandeur des 29. In⸗ 
fanterie-Regiments. Dem Oberften v. Walther, Com⸗ 
mandeur des 30. Infenterie-Regiments. Dem Ober⸗ 
ſten v. Schleinitz, Commandeur des 9. Huſaren⸗ 
Regiments. Dem Oberſten Wentzel, Commandeur 
des 35, Infanterie⸗Regiments (Zten Reſerve-Regiments). 
em Oberſten v. Wentzel, Commandeur des 37. In⸗ 
ſanterie⸗Regiments (5. Reſerve⸗Regiments). Dem Ober: 
en v. Knobloch, Brigadier der 8. Artillerie⸗Brigade. 

Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. 
1 Dem Oberſt⸗Lieutenant v. Trotha und dem Ba⸗ 
Naons⸗ Arzt Sprung, beide vom 25. Infanterie⸗ 
do ament. Dem Regiments⸗Arzt Dr. Herckenrath 
10 4. Dragoner-Regiment. Dem Oberſt-Lieute⸗ 
1 Hoeft, Commandeur des Zten Bataillons (Sieg⸗ 
rg) 28ſten Landwehr⸗Regiments. Dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
te v. Horn und dem Regimentsarzt Pr. Hu⸗ 
aa, beide vom 29. Infanterie: Regiment. Dem 

als Lieutenant Goßlar und dem Regimentsarzt 
Da onorden, beide vom 30. Infankerie-Regiment. 
(4. 95 Edler vom 36. Infanterie-Regiment 
dow gerte Regiment). Dem Oberſten v. Bros 
Bi Commandeur des 8. Ulanen⸗Regiments. Dem 
Premier. Sr hlinsti, vom 8. Ulanen⸗Regiment. Dem 
30ſten Lancutenant Boltz, vom 1. Bataillon (Trier) 
N fan, Megimente. Dem Major Effnert, 
Dem Hauptmanmie Regiment (7. Reſerve⸗Regiment). 
rie⸗Regiment (8.9 55 Schmid, vom 40. Infante⸗ 
Pelkowski, Plat re Regiment). Dem Major von 
mann v. Prittwi N55 in Koblenz. Dem Haupt⸗ 
Artillerie⸗Offizier vom 1 5 der 4. Art.⸗Brigade, früher 
FVI. Den & 30 in Luxemburg. 

Dem Oberſten v. en. 3 
Jnfanterie⸗Regiments (4. Reſett Kommandeur des 36. 
ajor Freiherrn von der ee Dem 
General: Kommando des 8. oltz, Adjutanten beim 
Hauptmann v. Tümpling, . Sn 88 

imee⸗Corps. a f eneralſtabe des 8. 
VII. Das allgemeine Ehrenzel 

Dem Wie Feldwebel Ortmann, bam 28. In⸗ 
fant A 5 „ m 25. In⸗ 
lunterie⸗ Regiment. Dem Feldwebel Langwich, vom 
W. Infanterie: Regiment (2. Reſerve Regiment). Dem 
Dlachtmeiſter Birnbach vom 4. Dragoner⸗Regiment. 
Ben Sergeanten Wunſch vom 8. kombin. Reſerve⸗ 
den- Dem Wachtmeiſter Pohl und dem Esca⸗ 

n⸗Chirurgus Michaelis vom 9. Dufaren:Regiment, 


Dem Wachtmeiſter Hauſen vom 8. Ulanen⸗Regiment. 


Dem Feldwebel Schmidt vom 2. Bataillon (Ander⸗ 
nach) 29. Landwehr- Regiments. Dem Wachtmeiſter 
Schneider vom 3. Bataillon (Simmern) 29. Land⸗ 
wehr⸗Regiments. Dem Veteranen⸗Feldwebel Caspari 
vom 1. Bataillon (Trier) 30. Landwehr » Regiments. 
Dem Feldwebel Beinlich vom 38. Infanterie-Regi⸗ 
ment (6. Reſerve-Regiment). Dem Feldwebel Feckler 
und dem Vice⸗Feldwebel Dinow vom 40. Infanterie: 
Regiment (8. Reſerve⸗Regiment). 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Flügel⸗Adjutanten Major v. Bon in und Haupt⸗ 
mann Freiherrn Hiller v. Gärtringen die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs von Hannover Ma⸗ 
jeſtät ihnen verliehenen Ritterkreuzez dritter Klaſſe vom 
Guelphen-Orden zu ertheilen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
St. Petersburg hier wieder eingetroffen. 

Das 37. Stück der Geſetz Sammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2890 das Aller⸗ 
höchſte Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Stolper Kreis-Obligationen zum Be⸗ 
trage von 120,000 Rihl.; vom 18. Auguſt d. J. 
Nr. 2891 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 5. l. M., 
betreffend die Verſetzung des Generals der Infanterie 
und Gouverneurs von Berlin, Freiherrn v. Müff⸗ 
ling, in den Ruheſtand unter Entbindung deſſelben 
von der Funktion als Präſident des Staats⸗Raths, mit 
dem Charakter als General-⸗Feldmarſchall; imgleichen die 
Ernennung des Staats⸗Miniſters v. Savigny zum 
Präſidenten des Staats⸗Raths, unter Beibehaltung ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung; und Nr. 2892 die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 7. l. M., betreffend die Entbin⸗ 
dung des Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſters, Generals der 
Infanterie, v. Boyen, von den Gefchäften des Kriegs: 
Miniſteriums und deſſen Ernennung zum General⸗ 
Feldmarſchall und Gouverneur des Berliner Invaliden⸗ 
hauſes; ingleichen die Ernennung des General-Lieute⸗ 
nants v. Rohr zum Staats- und Kriegs-Miniſter. 

Angekommen Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und 2te General-Inſpekteur der Artillerie v. Dieſt, 
aus Schleſien. — Se. Excellenz der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königlich 
würtembergiſchem Hofe, General-Lieutenant v. Thun, 
von Neu⸗Strelitz. — Der wirkliche geheime Ober-Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Direktor im Minifterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, v. La⸗ 
denberg, von Halle. 

Z Berlin, 9. Oktober. Die öffentlichen Blätter 
haben uns ſchon einige Male Denkwürdigkeiten aus 
dem Leben des Berliner Parquets mitgetheilt und ha— 
ben die Beiträge zur Rechts- und Sittengeſchichte un⸗ 
ſerer Zeit aufgezeichnet, welche von den Vertheidigern 
im Polenprozeß geliefert werden. So wurde ſeiner 
Zeit des bemerkenswerthen Ausſpruch eines Anwalts 
gedacht: „Ich habe von orthodoxen Geiſtlichen den 
Satz aufſtellen hören, Du ſollſt Gott mehr lieben als 
Deinen Nächſten. Dieſen Satz ſcheint der Staat auf 
ſich bezogen zu haben, wenn er im Strafgeſetz die un⸗ 
terlaſſene Anzeige mit Strafe belegt; wenn er von den 
Bürgern verlangt, daß ſie an ihren Angehörigen zu 
Verräthern werden ſollen. Der Staat kann nicht be⸗ 
anſpruchen, daß die Bürger ihn mehr lieben, als ihre 
Nächſten. Mit dieſem Grundſatz ſäet der Staat Miß⸗ 
trauen in die Familien, und wo ſolches geſchieht, da 
kann keine gefunde fociale Ordnung, auf welcher der 
Staat ſelbſt beruhen muß, beſtehen.“ Dieſem Aus⸗ 
ſpruche reihen ſich die zahlreichen Definitionen über das 
Weſen der Staatsverfaſſung, die mehrfachen Erklärun⸗ 
gen über die gänzliche Unverfänglichkeit einer Verletzung 
der Integrität des Staatsgebiets, ſo wie eine Menge 
anderer Bemerkungen aus den Gebieten der Ethik, des 
Rechts und der Politik an, welche wir hier nicht nä⸗ 
her ausführen können. Dagegen müſſen wir aus der 


geſtrigen Verhandlung des Polenprozeſſes eines neuen 
Beiſpiels von der Art und Weiſe gedenken, wie die 
Vertheidiger mitunter dem Gerichtshofe das Anerkennt⸗ 
niß ſeiner Würde, ſeiner geiſtigen Fähigkeit und ſeiner 
Unparteilichkeit ausſprechen. Ein geſtern auftretender 
Anwalt äußerte am Schluſſe ſeines Vortrags: „je mehr 
in einem Lande geſetzliche Freiheit und Oeffentlichkeit 
herrſche, um ſo weniger ängſtlich ſei das Strafgeſetz 
darin, Handlungen als Verbrechen zu charakteriſiren 
und mit Strafe zu bedrohen. Preußen habe in neue⸗ 
ſter Zeit Rieſenſchritte in der geſetzlichen Freiheit und 
in der Oeffentlichkeit gemacht, aber dieſer Fortſchritt ſei 
in die Strafgeſetzgebung noch nicht eingedrungen. Vor 
ein engliſches Gericht würden die ſeinen jugendlichen 
Clienten zur Laſt gelegten Handlungen gar nicht ge⸗ 
zogen ſein, und eine engliſche Jury würde über 
dieſe Handlungen, welche lediglich den Charakter leicht⸗ 
fertiger Kindereien an ſich trügen, kein Schuldig aus⸗ 
ſprechen.“ Die Leſer werden ein ſolches Compliment 
gegenüber einem hochachtbaren Gerichtshofe, welcher 
nicht ſowohl in dem Verfahren der engliſchen Jury, 
als in den Forderungen des Geſetzes und des Gewiſ⸗ 
ſens die Norm ſeiner Thätigkeit findet, nicht ſo uneben 
nennen. Ueberdies aber ſcheint uns der Hr. Redner 
auch beſſer über das engliſche Strafverfahren zu bekla⸗ 
miren, als Kenntniſſe von dem Geiſte der Strafgeſetz⸗ 
gebung wie den Gerichtshöfen an den Tag zu legen. 
Unſeres Wiſſens iſt gerade die engliſche Geſetzgebung 
hinſichtlich aller Verbrechen wider die Staatsverfaſſung 
dußerſt ſtrenge, und was die Handhabung dieſer Geſetze 
von Seiten der Gerichte betrifft, ſo erinnern wir nur 
an die doch gewiß nicht milden Urtheile gegen die Char⸗ 
tiſten. Ganz augenſcheinlich waren bei der polniſchen 
Verſchwörung kommuniſtiſche Ideen mit im Spiele, 
und daß alle Jury's nicht eben nachſichtig bei Vers 
brechen gegen das Eigenthum geſinnt ſind, iſt 
eine zu bekannte Sache, da die Geſchwornen aus den 
vermögenden Klaſſen gewählt werden. Allerdings er= 
ſcheinen jetzt die Pläne der Verſchwornen zum großen 
Theil als Kindereien, als die ſeltſamſten Ausgeburten 
des Leichtſinns, der Unbeſonnenheit und der Tollkühn⸗ 
heit. Indeſſen müſſen wir beherzigen, daß von Seiten 
der Betheiligten dieſe Pläne keinesweges als leere Phan⸗ 
taſiegebilde gemeint waren, und daß aus den ſcheinba⸗ 
ren Kindereien ohne das rechtzeitige energiſche Dazwi⸗ 
ſchentreten der Staatsgewalt bitterer blutiger Ernſt ge⸗ 
worden ſein würde. Mögen immerhin viele jugendliche 
Gemüther ſich unter den Angeklagten befinden; es ſind 
unter denſelben eine nicht geringe Anzahl von Män⸗ 
nern in den dreißiger Jahren, welche als Knaben und 
Jünglinge von 15 bis 18 Jahren den polniſchen Re⸗ 
volutionskrieg von 1830—31 mitgemacht haben. Theil⸗ 
ten aber damals Mitverſchworne ſo zarten Alters alle 
Gefahren und Leiden des Krieges, ſo iſt nicht abzuſe⸗ 
hen, weshalb nicht jetzt die 19: und 20jährigen Jüng⸗ 
linge an der Durchführung des beabſichtigten Aufſtan⸗ 
des ernſtlich hatten Theil nehmen ſollen. Man kann 
ſehr wohl aus innigſtem Mitgefühl das ſelbſtverſchul⸗ 
dete Mißgeſchick dieſer Unglücklichen beklagen, aber ihre 
Pläne, Abſichten und Beſtrebungen als ſo gänzlich be⸗ 
deutungslos und kindiſch darſtellen zu wollen, ſcheint 
uns, ſelbſt vom Standpunkte der Vertheidigung aus, 
Angeſichts früherer Erfahrungen nicht angemeſſen. 
* Berlin, 11. Okt. Vor der Hauptabthei⸗ 
lung des königl. Kriminalgerichts fand heute unter ei⸗ 
nem ſehr bedeutenden Andrange des Publikums die 
Verhandlung in Betreff des einer Brandſtiftung und 
ſieben ge waltſa mer Diebſtähle geſtändigen Korb⸗ 
macherlehrlings F. und zweier Hehlerinnen ſtatt. Die 
Verhandlung gewährte dadurch ein großes pſychologi⸗ 
ſches Intereſſe, daß der Angeklagte von einer wahren 
Geſtändnißwuth befallen war und unverkennbar in ſei⸗ 
nen Geſtändniſſen zu ſeinem eigenen Nachtheil weit 
über die Wahrheit hinausging. Die Funktionen der 


Anklage und der Vertheidigung drehten ſich daher in 
einzelnen Momenten vollſtändig um, der Staatsan⸗ 
walt ſuchte die Unſchuld, der Vertheidiger die Schuld 
zu beweiſen. Das Erkenntniß lautete, obwohl der Ge⸗ 
richtshof unverkennbar Zweifel darüber hegte, ob den 
Geſtändniſſen des Angeklagten wirklich Glauben beizu⸗ 
meſſen ſei, auf 30 Jahre Zuchthaus und Verluſt der 
National⸗Kokarde gegen F. und auf Freiſprechung der 
beiden Diebeshehlerinnen. Die Verhandlung gewährte 
durch die Gründlichkeit, mit der ſie geführt wurde, und 
durch die Ruhe und die Gewiſſenhaftigkeit, welche fo: 
wohl der Staatsanwalt, Hr. v. Kirchmann, als auch 
die beiden Vertheidiger, die Referendarien Zacher und 
Stieber, an den Tag legten, einen höchſt erfreulichen 
Eindruck. Beſonders hervorzuheben iſt aber die mei⸗ 
ſterhafte Geſchicklichkeit, welche der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes, Herr Kriminal-Direktor Märker, bei der 
Publikation des Erkenntniſſes bewies. Er vermochte 
mit wenigen ſchlagenden und treffenden Zügen den gan⸗ 
zen fo höchſt zweifelhaften Gemüthszuſtand des Ange: 
klagten ſo klar und überzeugend aufzudecken, daß ſich 
jeder dieſem Urtheil anſchließen mußte. Das neue 
Verfahren feiert in wenigen Tagen (am 15ten d. M.) 
ſeinen erſten Geburtstag. Wir müſſen wirklich ſtolz 
ſein auf die große Geſchicklichkeit und Gewandtheit, 
welche namentlich die Präſidenten unſerer Gerichtshöfe 
ſich in kurzer Zeit in der augenblicklichen Löſung der ſchwie⸗ 
rigſten Rechtsfälle erworben haben. Es iſt das ein ſehr 
günftiges Zeugniß für die Bildungsfähigkeit des preu⸗ 
ßiſchen Richterſtandes und die Vortrefflichkeit unſerer 
Rechtsſchulen. — Am Freitag, den Sten dieſes Mo⸗ 
nats, verſammelte ſich die juriſtiſche Geſell⸗ 
ſchaft zum erſten Male in dieſem Winter. Die Mit⸗ 
glieder hatten ſich zahlreich eingefunden. Mit Freuden 
bemerkte man unter den Anweſenden den würdigen, 
früheren Chef-Präfidenten des Kammer⸗Gerichts, Herrn 
von Grollmann. Herr Juſtizrath Dr. Kahle hielt ei— 
nen Vortrag über die Nothwendigkeit verſchiedener In⸗ 
ſtanzen. Der Redner begründete ſeine Anſicht der Noth— 
wendigkeit mehrerer Inſtanzen nach unten zu aus dem 
Erfahrungsſatze, daß das erſte Urtel den Betheiligten 
die erfte unbefange Ueberſicht ihrer eigenen Sache ver⸗ 
ſchaffte; dies mache ein vorläufiges Verfahren, eben die 
erſte Inſtanz wünſchenswerth. Die zweite bilde als⸗ 
dann das eigentliche Urtel. — In jedem großen Staate 
indeſſen ſei eine Vielheit von Appellationsgerichten, ſo 
aber eine Verſchiedenheit der Entſcheidungen über die⸗ 
ſelben Fragen unvermeidlich, während der Begriff des 
Rechts deſſen unbedingte Einheit und die Einerleiheit 
ſeiner Anwendung erfordere. Dies führe denn in der 
Richtung nach oben auf Einen oberſten Gerichtshof, 
deſſen einmal gefällte Judikate als declarationes legis 
gelten, und fortan ſowohl ihn, als jeden anderen Rich⸗ 
ter verbinden müßten, ferner auf ein weiteres und drit⸗ 
tes Verfahren, nicht zur Reviſion der thatſächlichen, 
ſondern allein zur Wrüfung der rechtlichen Feſtſtellun⸗ 
gen des zweiten Richters, alſo eine Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde, welche ſich indeſſen auch gegen Verletzungen 
von Prozeßformen, insbeſondere aber auch auf die Prü⸗ 
fung des zweiten Urtels als Urtheils, d. h. ſeiner 
Gedankenverbindung zu erſtrecken habe. Mit dem Vor⸗ 
ſchlage, die (logifchen) Fehler gegen die letztern durch 
beſtimmte regulas juris als eben ſo viel Nichtigkeits⸗ 
gründe zu fixiren, endigte der Vortrag, welchem eine 
längere Debatte über die vom Redakteur aufgeftellten 
Sätze folgte. 

* Berlin, 11. Oktbr. Unſere Stadtverordneten 
haben in der letzten Sitzung einen Beſchluß gefaßt, 
welcher ein größeres Intereſſe ſchon deshalb erregt, weil 
die hier beabſichtigten Einrichtungen, wenn ſie gelingen, 
für die Provinzial⸗Hauptſtädte und andere große Städte 
außerhalb Preußens maßgebend werden dürften. Ber⸗ 
lin ſoll mit einer zweckmäßigen Straßenreinigung ver⸗ 
ſehen werden. Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
ſich vorläufig zwei Hauptſchmutzwinkel in der Königs⸗ 
ſtraße und bei der Charité ausgeſucht, auf denen nun 
vorläufig 6 Monate lang mit 8000 Rthlr. experimen⸗ 
tirt werden ſoll, um nach den Erfahrungen, die man 
dort ſammeln muß, eine allgemeine Straßenreinigung 
für ganz Berlin einzurichten, oder die Sache einem 
Verein oder einem Einzelnen in Entrepriſe zu geben. 
Als normgebend wird dabei gelten, daß nicht allein die 
Hauseigenthümer, ſondern auch die Miether zu den Ko⸗ 
ſten beitragen. Ein zweiter Beſchluß betrifft die Ein⸗ 
verleibung der neu erſtandenen Stadttheile in den Stadt⸗ 
verband, wobei man warten will, bis ein Collectivbe⸗ 
ſchluß zu faſſen iſt. — Morgen wird die berühmte 
nordiſche Nachtigall Jenny Lind zum erſten Mal wie⸗ 
der ihre Stimme unter uns erſchallen laſſen. Heute 
begann der famoſe Billetverkauf. Schon lange vor 
Tage, als die Wächter noch pfiffen, ſammelten ſich 
ſchon die Schauluſtigen, bis endlich das Gnadenpfört⸗ 
chen ſich öffnete und ein Dutzend Gendarmen das Re⸗ 
giment der Billetbegehrenden in Linien ordnete und in 
Compagnien abtheilte. Es ging diesmal aber Alles 
ſehr gut und geräuſchlos ab, und wer fonft Geduld ges 
nug beſaß, 2 Stunden zu warten, wurde vollſtändig 
befriedigt entlaſſen. Die Kartoffeln ſind bereits 
theurer als zu derſelben Zeit im vorigen Jahre. — 
Die Poſten aus Frankreich und England ſind heute 
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wieder ausgeblieben und die aus Rußland haben uns 


über die Cholera nichts Neues gebracht. 

Die neueſte Nummer des Miniſterial⸗Blattes für 
die geſammte innere Verwaltung enthält, unter Anderm, 
nachſtehende Verfügungen: 1) Vom 20. Auguſt, daß 
die Beamten, welche noch unverheirathet in den Staats⸗ 
dienſt getreten ſind, nach dieſem Eintritt aber zu einer 
Zeit ſich verheirathet haben, wo ſie ihrer Kategorie, 
reſp. ihrem Gehalte nach, zum Beitritt in die allge⸗ 
meine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt noch nicht als ver⸗ 
pflichtet oder receptionsfähig zu erkennen geweſen, aller⸗ 
dings zum nachträglichen Beitritt zu der Wittwenkaſſe 
anzuhalten find, ſobald jener Anſtand beſeitigt iſt. 2 
Vom 8. Auguſt, wonach es nicht unbedingt angeord⸗ 
net iſt, daß Militäranwärter mit Anſprüchen auf An⸗ 
ſtellung im Civildienſt von der Behörde, bei welcher ſie 
ſich um die Zulaſſung zum Probedienſt bewerben, zu 
jeder Zeit nothwendig angenommen werden müßten, 
ſelbſt, wenn die Zahl der zur Beſchäftigung angenomz 
menen ſchon zu ſtark angewachſen wäre, um den noch 
hinzugetretenen Gelegenheit geben zu können, ſich im 
Probedienſte über ihre Geſchäftsbefähigung in entſpre—⸗ 
chender Weiſe auszuweiſen. 3) Vom 28. Januar, daß 
in dem Geſetze vom 29. März 1844 von einem Rechts⸗ 
mittel gegen die, von den kompetenten Behörden abge: 
faßten, reſp. beſtätigten Entſcheidungen über die Entfer⸗ 
nung eines Beamten aus ſeinen Amte im Wege des 
Disciplinar⸗Verfahrens überall nicht die Rede ſei, auch 
bei Erlaſſung deſſelben die Geſtaltung von Rechtsmit⸗ 
teln und die Einführung mehrerer Inſtanzen nicht bes 
abſichtigt, im Gegentheil eine Vereinfachung des bis 
dahin ſtattgefundenen Verfahrens und zwar dadurch bes 
zweckt worden, daß die früher für alle und jede Fälle 
beſtandene Kompetenz des kgl. Staatsminiſteriums auf 
Beamte höherer Kategorien beſchränkt, bei Entſcheidung 
über Entlaffung der von den Provinzial- oder unteren 
Behörden anzuſtellenden Beamten aber den Provinzials 
Behörden ſelbſtſtändig übertragen und nur für gewiſſe 
Beamte die Beſtätigung des Beſchluſſes der Provinzial: 
Behörden Seitens des Verwaltungs-Chefs vorbehalten 
werden ſoll. 4) | 10. Juli, daß die Anträge, wenn 
gegen einen penſionikten Beamten wegen früherer Amts⸗ 
vergehen Behufs Entziehung der Penſion die gericht⸗ 
liche Unterſuchung herbeigeführt werden ſoll, ganz eben 
ſo zu betrachten ſind, wie die gegen im Dienſt befind⸗ 
liche Beamte, und die früher vorgeſetzte Dienſtbehörde 
immer rechtzeitig die förmliche Unterſuchung zu bean⸗ 
tragen hat. 5) Vom 22. Juli, daß durch die, den 
Kaſſenbeamten vorgeſetzte Behörde der Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer von der Entdeckung eines Kaſſen- oder ſonſti⸗ 
gen Defekts ſofort Anzeige zu machen iſt. 6) Vom 
6. Auguſt, daß Ausländer, ſobald ſie den Homagialeid 
geleiſtet haben, ſtändiſche Rechte, rückſichtlich des 
Beſitzes von Rittergütern in Preußen, auszuüben be⸗ 
rechtigt ſiad. 7) Vom 7. Juli, daß die Regierung 
auch die ordnungsmäßig verwalteten Städte von Zeit 
zu Zeit beſuchen, und von den dortigen Zuſtänden, 
Einrichtungen u. ſ. w. nähere Kenntniß nehmen laſſen 
kenne. 8) Vom 24. Auguſt, daß die bei Spar: 
kaſſen erzielten Ueberſchüſſe, ſo weit ſie nicht 
zur Bildung eines, allerdings nöthigen, Reſerve⸗ 
Fonds erforderlich find, im Intereffe der Sparen⸗ 
den ſelbſt, durch deren Anſtrengungen dieſelben doch 
eigentlich erreicht werden, zu verwenden ſeien, mag nun 
ſolches durch Erhöhung des Zinsfußes, beſonders für die 
geringeren Einlagen der arbeitenden Klaſſen, oder durch 
Bewilligung von Prämien an conſequente Sparer ꝛc. 
geſchehen; denn der Zweck der Spalkaſſen beſteht darin: 
„den arbeitenden Volksklaſſen Gelegenheit zur zinsba⸗ 
ren Benutzung ihrer Erſparniſſe, mit Vorbehalt mög⸗ 
lichſt freier Dispoſition über dieſelben zu geben, und fie 
dadurch zugleich zur Sparſamkeit zu ermuntern und vor 
Verarmung zu bewahren.“ 9) Vom 31. Juli, daß orts poli⸗ 
zeiliche, mit Strafandrohung verbundene Verordnungen 
zur Vollſtreckung der Genehmigung der Provinzialbe⸗ 
hörde bedürfen. 10) vom 19. Juli, daß den unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellten Perſonen zur Pflicht ges 
macht werden könne, von jeder Wohnungsveränderung 
der Polizeibehörde Anzeige zu machen. 11) vom 30. 
Juni, mit der Anzeige, daß die kaiſerlich öſterreichiſche 
Regierung beſchloſſen hat, bis zu dem Zeitpunkte, wo 
die Bedingungen der Aufnahme fremder Auswanderer 
in Siebenbürgen geſetzlich beſtimmt und bekannt 
gemacht ‚fein werden, nur ſolchen Perſonen die Ein⸗ 
wanderung dahin zu geſtatten, welche Landwirthe ſind, 
und ein Vermögen von mindeſtens 800 Gulden, und 
den Erwerb eines beſtimmten Grundſtücks, als Eigen⸗ 
thümer oder Pächter, ſo wie die Aufnahme in eine 
beſtimmte Gemeinde nachweiſen; auch ſoll der vorläu— 
fige Beſuch dieſes Landes mit der Abſicht der Einwan⸗ 
derung nur Landwirthen, welche mit einem Reiſegelde 
von wenigſtens 80 Gulden verſehen ſind und die Reiſe 
ohne Familie unternehmen, erlaubt ſein. 12) vom 27. 
Juli, daß lithographiſche Arbeiten von den Beſchäfti⸗ 
gungen der Zuchthausgefangenen auszuſchließen ſind. 
13) vom 10. Auguſt, wodurch das Sprengen von 
Steinen mit Pulver in einer geringeren Entfernung 
als 250 Fuß von öffentlichen Wegen und von be⸗ 
wohnten, oder von Menſchen gewöhnlich beſuchten, 
Plätzen unterſagt wird. 14) vom 31. Juli, daß die 


Ausübung des Gewerbes der Ofenfabrikation und des 
Oſenſetzens von einer beſonderen Prüfung nicht abhän⸗ 
gig zu machen ſei. 

Durch Reſkript vom 18. v. M. hat des Herrn 
Juſtiz⸗Miniſters Excellenz den Gerichts-Behörden am 
empfohlen: in Unterſuchungsſachen, wenn nicht 
beſondere Umſtände eine Ausnahme nöthig machen, die 
mit Hinſicht auf § 279 der Kriminal-Ordnung erfor 
derlichen Zeugniſſe über die ſittliche Führung 
der Angeſchuldigten in der Regel nicht von den 
Geiſtlichen einzufordern, ſondern ſich deshalb an Die 
betreffenden Polizei-Behörden zu wenden, oder ande 
geeignete Wege zur Ermittelung des moraliſchen Chr 
rakters und des vorherigen Lebenswandels des Ange 
ſchuldigten einzuſchlagen. 

Herr v. Bardeleben, der bekanntlich bisher als 
der Einzige ſein Mandat als Ausſchußmitglied nieder⸗ 
gelegt hat, veröffentlicht ſo eben ein „Sendſchreiben an 
die Landtags-Abgeordneten der Provinz Preußen, welche 
die Wahlen der Ausſchuß⸗Mitglieder vollzogen haben.“ 
Nach einem Reſumé, welches der N. C. daraus mit⸗ 
theilt, hält es der Verfaſſer für Pflicht, feinen Com- 
mittenten die Gründe feines Schrittes auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Während der Dauer des Landtags ſei das Stre⸗ 


ben der Stände darauf gerichtet geweſen, das Patent 


vom 3. Februar mit den ſtändiſchen Geſetzen von 1815 
und 1820 in Einklang zu bringen. Um die Haupt⸗ 
grundlagen dieſer Uebereinſtimmung, Periodicität und 
Anerkennung des Landtags als der einzigen reichs ſtän⸗ 
diſchen Verſammlung, zu erzielen, hätten die Stände 
die größten materiellen Opfer gebracht. Noch aber ſeien 
Ausſchüſſe und ſtändiſche Deputation nach dem Patente 
vom 3. Februar dem vereinigten Landtage mit reichs⸗ 
ſtändiſchen Befugniſſen zur Seite geſtanden; ſie habe 
man daher vorzüglich befeitigen müſſen. Alle Bemü⸗ 
hungen, ihre Beſeitigung auf dem Wege der Petition 
zu erlangen, ſeien erfolglos geweſen. Während der 


Dauer des Landtages habe man faſt allgemein den Ent? 


ſchluß gefaßt gehabt, die Ausſchüſſe nicht zu wählen; 
als der verhängnißvolle Augenblick erſchien, habe der IP 
hafte Wunſch, mit der Regierung einig zu bleiben, 
Deputirten der Provinz Preußen vermocht, zu wählen 
mit dem Vorbehalte, daß Ausſchüſſe und ſtändiſche Dr 
putation nicht die Befugniſſe des Patents vom 3. Fe⸗ 
bruar haben ſollten. Der Landtags-Abſchied habe er⸗ 
klärt, daß ihnen dieſe Befugniſſe verbleiben ſollten; ſo⸗ 
mit habe er (Bardeleben), da ſein Vorbehalt für nichtig 
erklärt worden, fein Mandat niederlegen müffen; fein 
bloßes Erſcheinen in einem ſolchen Ausſchuſſe würde 
deſſen Anerkennung involviren. (Berl. Z.⸗H.) 
Thorn, 3. Oktober. Die unbedingte Oeffentlich⸗ 
keit der Verhandlungen der Stadtverordneten haben ſo⸗ 
wohl dieſe als der Magiſtrat einſtimmig auszuführen 
beſchloſſen. Der Entſcheid, welche Angelegenheit nicht 
öffentlich verhandelt werden ſoll, ſteht allein dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher zu und es ſollen in dieſe Kategorie 
nur Sachen gehören, welche Perſönliches betreffen. 
Arrangements des Sitzungsſaales für die öffentliche 
Sitzungen ſind in Angriff genommen und werden au 
den Vorſchlag des Bürgermeiſters Körner nach dem 
Vorbilde Elbings ausgeführt werden, nämlich fo, daß 
der Sitzungsſaal durch eine Barriere in zwei Hälften 
getheilt wird, auf deren einen ſich die amphitheattaliſch 
errichteten Bänke für die Stadtverordneten und die 
Plätze für die Vertreter des Magiſtrats, die beiden 
Vorſteher und den Protokollführer, auf der anderen die 
für die Zuhörer befinden. Um alle unnütze Oſtenta⸗ 
tion zu vermeiden, ſpricht jeder von ſeinem Platze. 
(Königsb. 3.) 
Deutſchland. 
Karlsruhe, 7. Okt, Hoffmann aus Fallersle⸗ 
ben, der ſich ſeit zwei Tagen bei ſeinem Freunde von 
Itzſtein in Mannheim aufhielt, hat fo eben von dem 
dortigen Stadt-Amte den Befehl erhalten, innerhal 
24 Stunden bei Zwangs⸗Vermeidung das Großherzog? 
thum Baden zu verlaſſen, mit dem Bedeuten, daß ei⸗ 
nem etwaigen Rekurſe keine aufſchiebende Wirkung er 
theilt werde. Als Grund für dieſe Maßregel wurde 
ein Miniſterial⸗Erlaß vom 26. November 1844 ange? 
führt, wonach dem Profeſſor Hoffmann auf den Grund 
ſeiner Reden und Gedichte aufregenden und verdächti 


genden Inhalts das Gaſtrecht im Großherzogthum ge⸗ 


kündigt werden ſoll, ferner ein Erlaß des großherzogl 
Ministeriums des Innern vom 25. Mai 1847. — DIE 
Univerfität Freiburg wird demnächſt einen Zuwachs en? 
halten, indem fie für die Studien der Prinzen Wi 
helm und Karl auserwählt fein foll, während der Prim 
Friedrich die preußiſche Univerſität Bonn zu 99 40 
Begriffe ſtehen ſoll. (A. Pr. 3 geh 
* Hamburg, 8. Okebr. Jetzt erſt iſt wieder mad 
uns etwas Ruhe eingekehrt, die Verſammlungen 
vorüber, und man fängt wieder an, an ſich zu danch 
Die Germaniſten-Verſammlung in Lübeck hatte ® gte 
Notabilitäten des Wiſſens zu uns geführt; dann fe. 
die Advokaten-rectius Juriſten-Verſammlung, yes 
minder zahlreich beſucht war, als man erwartete fer 


ren Theilnehmer aber einen regen, lobenswerth für 
für die Sache zeigten, dann das große Sa Theil 


Richard Cobden, an welchem über 700 Perfo kür⸗ 
nahmen, von denen ſieben ungefähr längere oder 


zere Reden im Intereſſe des Reiſenden hielten. Cob⸗ 
den iſt abgereiſt und Jenny Lind iſt angekommen. — 
Uebrigens muß Hamburg — ein Staat von wenigen 
Quadratmeilen im umfange — dem Freihandelsſyſtem 
zugethan bleiben, denn darauf allein gründet ſich ſeine 
Exiſtenz. Die deutſche Nationalität wird dabei nicht 
verläugnet, wenn gleich bei uns den Engländern von 
jeher ſehr geſchmeichelt wird. — Auch die Theaterfrage, 
welche den gebildeten Theil des Publikums ſehr be⸗ 
ſchäftigte, iſt beſeitigt, indem Herr Maurice ſeine Stel⸗ 
lung als Direktor des Stadt⸗Theaters Herrn Wurda 
übergab, und ſich auf fein Thalia = Theater wieder be: 
ſchränken wird. Er zog ſich zurlick, weil fein Plan, 
beide Theater zu vereinigen, ſcheiterte. — Die Gemü⸗ 
ther ſind nun beruhigt, und man denkt an ſich, zuerſt 
an die nächſte Bürgerſchaft, welche am 14. Oktober 
ſtattfinden wird. Man iſt fehr geſpannt darauf, denn 
ſehr viel Wichtiges wird dabei verhandelt werden: Fi⸗ 
nanzen, Budget, Schulen und eine Antwort an die 
Büͤtgerſchaft, „daß ihrem Antrage, die Raths propoſi⸗ 
lionen vier Wochen vor dem Bürger-Convente zu ver⸗ 
Öffentlichen, damit darüber vorher frei diskutirt werde, 
nicht geſtattet werden könne;“ das wird Wenigen ge⸗ 
füllen, Außerdem wird die Handhabung der Cenjur 
zur Sprache gebracht werden, da unſere Cenſoren ohne 

ewilligung der Bürgerſchaft angeſtellt ſind und ihr 
Gehalt beziehen, in Folge deſſen letztlich die Auszah⸗ 
lung deſſelben verweigert wurde. Alſo ſteht uns Vie⸗ 
les bevor. Unterdeß wird von einer Seite gegen die 
Jünfte gearbeitet, die nicht ohne Folgen bleiben wird. 

amlich eine Bäckergerechtigkeit iſt von einem Mann 
ſehr theuer erſtanden worden, der gegen das Unweſen 
des Bäcker⸗Privilegiums ſtark proteſtirte und den Nach⸗ 
theil deſſelben auf den Bürgerſtand in verſchiedenen 
ufſätzen hervorhob. Da er nun ſelbſt Bäcker gewor⸗ 
den iſt, wird er hoffentlich von ſeinen Collegen ſich 
nicht irre machen laſſen und ſeinen eigenen Weg ge⸗ 
en. Dagegen gelingt es dem Bildungs + Verein für 
Arbeiter nicht recht, bei dem beſſeren Mittelſtande Ver⸗ 
trauen zu gewinnen, was wohl daher kommen mag, 
daß noch viele aufbrauſende und ungereinigte Elemente 
darunter ſind, die aus der Schweiz und aus Italien 
Ideale mit herbrachten, die für Hamburg nicht paſſen. 
— Als ein Uebelſtand, der jetzt wiederkehret, und an 
den man ſich ſchon gewöhnt hat, muß der hohe Dis⸗ 
konto bezeichnet werden. Im vorigen Jahre wurden 
zur Abhülfe deſſelben viele Vorſchläge gemacht — nichts 


iſt aber geſchehen. 
Rußland. 

I Von der polniſchen Grenze, 6. Oktbr. Einige 
Zeitungen ſuchen die Grundſätze der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung bei dem unlängſt erfolgten Erlaß des die Eman⸗ 
zipation des Bauernſtandes im Königreich Polen 
betreffenden kaiſerlichen Ukaſes vom ruſſiſchen Geſichts⸗ 
punkt darzustellen. Die folgerechte ruſſiſche Regierung 
könne den Landleuten des Königreichs Polen keine an⸗ 
dere oder gar freiere Verfaſſung und mehr Rechte er⸗ 
theilen, als die Landleute in Rußland ſelbſt ſchon be⸗ 
ſizen. Um aber den gedachten Ukas richtig beurtheilen 
zu können, ſei es nöthig, die Rechte und Pflichten des 
tuſſiſchen Bauernſtandes zu kennen, und folgende dar: 

ber ſprechende Notizen ſind intereſſant genug, um ſie 
mitzutheilen. Die ruſſiſchen Bauern zerfallen in vier 
laſſen, nämlich: 1) die Bauern des Adels, 2) die kai⸗ 
etlichen Bauern, 3) die Kronbauern uud 4) die Frei⸗ 
ern. Der Bauer des Adels in Rußland iſt ver⸗ 
Pflichtet, die vom Staate beſtimmte Robot zu leiften, 
oder Zins zu zahlen. Der Gehorſam gegen den Herrn 
er ſeinen Beamten iſt unbegrenzt. Eine halbe Woche 
ann der Bauer für ſich arbeiten, die andere muß er 
em Herrn widmen. Sonntag iſt er frei. Das Kopf⸗ 
geld zahlt der Herr für den Bauer und exequirt es 
ann von demſelben. Ohne Erlaubniß ſeines Herrn 
ann der Bauer die Wirthſchaft nicht verlaſſen, wenn 
er nicht als Deſerteur behandelt ſein will. Verbrechen 
lat der Staat, alle andere Vergehen der Herr, dem 
in ſeeiſteht, mehrjährige Verhaftungen im Derfe oder 
gönnen wagefängniſſen zu beſtimmen. Die Geſetze ver⸗ 
verwunden Herrn, den Bauer zu tödten oder ihn zu 
Bauer mädchen aber ihn körperlich zu ſtrafen. Ein 
heirathen. — darf nicht in ein anderes Dominium 
das Geſetz wied Dauer darf nicht verkauft werden; — 
Scheinvertrag daher umgangen, indem man durch 
Nan dae 60 azad mit den Bauern verkauft und 
1 ein wieder kauft. — Uebrigens er⸗ 
aubt es das Geſet dem Herrn von mehreren Domi⸗ 
nien, die Bauern von einer d 5 
in einem vieleicht sehe ner Wirthſchaft auf die andere 
n entfernten Dominium zu ver: 
ſchen, nur nicht zu Fabrikarbeiten. — Die kaiſerlichen 
Bauern unterliggen einer Art militäriſcher Verwaltung. 
Jeder befigt ungefähr 40 Morgen Ackerland, außerdem 
eſe und einen Garten. Dem Dominium thun ſie 
wenig oder gar keine Dienſte; zahlen einen ihren Ein⸗ 
aſten gemäßen Zins, welcher ale zehn Jahre regulirt 
wird. Dreitauſend Bauern machen eine Oekonomie 
2 Ein Oberbeamter und em Gerichtsverwalter und 
weiber, welche alle drei Jahre von den Bauern ge: 
hlt werden, ſtehen an der Spitze. Kein Bauergut 

n ohne beſondere Miniſterial-Erlaubniß und ohne 

reichendes Motiv getheilt werden. Die Parochial⸗ 
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ſchule beſuchen die Kinder der Bauern bis zum 10ten 


Lebensjahre. — Die Kronbauern haben in der Regel 
bis 68 Morgen Ackerland, dürfen es nicht veräußern, 
zahlen Zins und leiſten noch einige Dienſte. Die Frei⸗ 
bauern beſtehen erſt ſeit dem Ukas des Kaiſers Alexan⸗ 
der vom 12. Dezember 1801; ihre Zahl iſt unbedeu⸗ 
tend. Die deutſchen Koloniſten haben nur Eigenthum 
auf 20 Jahre. — Der bekannte Naturforfcher und Arzt, 
Theodor v. Stürmer, ein geborner Eſthländer, durch Bil⸗ 
dung und Geſinnung Deutfcher, iſt vor Kurzem zu Ra⸗ 
ſtow am Don an einem hitzigen Fieber in der Blüthe 
ſeiner Jahre geſtorben. In ſeinen letzten Tagen war 
er beſchäftigt, das Heilweſen der kaukaſiſchen Heere 
zu ordnen und ſeine Beobachtungen in dieſem Himmels⸗ 
ſtriche für die Preſſe vorzubereiten. 


Schweiz. 

Genf, 4. Okt. Neue wichtige Ereigniſſe ſcheinen 
fi hier vorzubereiten. Schon längſt war von Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den Herren James Fazy und Rilliet die 
Rede; man behauptete, Fazy habe den Katholiken Zu⸗ 
ſicherungen gegeben, daß ſie nicht gegen ihre Glaubens⸗ 
brüder ziehen ſollen, Rilliet habe Beweiſe hiervon in 
Händen. — Am 2. Okt. wurden nun an den Mauern 
Proklamationen angeſchlagen mit der Ueberſchrift: „Auf⸗ 
löſung des Sonderbundes, Jeſuitenangelegenheit, Bun⸗ 
des⸗Reform, ſchweizeriſcher Volksverein zur Gründung 
eines Filialvereins in Genf.“ Dieſelben waren unter⸗ 
zeichnet von Galeer (einem abgeſetzten preußiſchen Leh⸗ 
rer), Röſinger (Neuenburger Flüchtling), Raiſin (Staats⸗ 
rath) und zwei Müller; in langer und verworrener 
Sprache wurde zu einer Volksverſammlung auf den 
3. Okt. eingeladen, um Regierungsumtrieben entgegen⸗ 
zuwirken, welche der bewaffneten Exekution der Tag⸗ 
ſatzungsbeſchlüſſe Hinderniſſe in den Weg legen könn⸗ 
ten. — Von Hrn. Oberſt Rilliet erſchien ein Tages⸗ 
Befehl, welcher alle an Kontingentspflichtige ertheilte 
Päſſe aus Auftrag des Staatsraths für ungültig er⸗ 
klärte. — Am 3. Oktbr. (Sonntags) fand die Volks⸗ 
verſammlung ſtatt; dieſelbe ſoll aber nur von circa 
1000 Menſchen beſucht geweſen ſein. Hauptredner 
war der zweite Tagſatzungsgeſandte, Herr Carteret; es 
war die Rede von einer Petition oder einer Verbind⸗ 
lichmachung zum Kriege, ſie ſoll aber nur äußerſt we⸗ 
nig Unterſchriften gefunden haben. — Ferner wird ge⸗ 
meldet, die am 30. Septbr. abgehaltene Inſpektion der 
Artillerie und Kavalerie habe gezeigt, daß ſehr wenig 
Kriegsluſt vorhanden ſei. Von 75 Kavaleriften ſeien 
kaum die Hälfte erſchienen, und nur zwei ſollen geäu⸗ 
ßert haben, mit Freuden ziehen zu wollen. (F. J.) 

Italien. 

Nom, 1. Oktbr. Die Bilancia will nach Mit: 
theilungen eines „unterrichteten Mannes“ wiſſen, die 
in die Stadt Ferrara gelegten Oeſterreicher würden ſich 
am 3. oder 4. Oktober zum Theil über den Po, zum 
Theil in die Citadelle zurückziehen. 

Ein Brief aus Neapel giebt über den Stand 
der Dinge daſelbſt folgende höchſt intereſſante Auskunft: 
Der Gang der Begenheiten ſcheint endlich jetzt eine 
wichtige Kriſis herbeizuführen, und man darf hoffen, 
daß die Regierung dieſelbe zu ihrem Vortheil benutzen 
und die Gelegenheit zu einer das Wohl des Landes 
und die öffentliche Ruhe bedingenden Veränderung ih⸗ 
res Syſtems ergreifen werde. Wir fühlen uns zu 
dieſer Anſicht berechtigt durch die kürzlich in der Ver⸗ 
ſammlung der Miniſter verhandelte Frage über 
den Weg, der bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
zu wählen ſei. In der letzten Sitzung des Staats⸗ 
rathes drang der Fürſt von Campofranco mit größtem 
Ernſt auf die Ergreifung von Maßregeln, durch welche 
die verlorene Ruhe des Landes leicht und einfach wie⸗ 
der hergeſtellt werden könne. Die Mehrzahl beſtand 
auf dem Feſthalten an dem abſoluten Reaktionsſyſtem 
und gab dieſem weiſen Vorſchlage kein Gehör. Allein 
in dem Miniſterrathe, der auf jene Verſammlung folgte, 
erhob ſich der Miniſter des Innern Santangelo und 
wies in einem wohlbegründeten Vortrage, theils auf 
das moraliſche Recht der Völker, theils auf den Drang 
der Ereigniſſe geſtützt, die Nothwendigkeit eines refor⸗ 
matoriſchen Syſtems nach. Er deutete zugleich hin 
auf die gegenwärtige ſchwierige Stellung Oeſterreichs, 
die exzentriſche Frankreichs, die Präponderirung 
Englands in Portugal und Spanien und deſſen 
wachſenden Einfluß auf die italieniſchen Verhältniſſe 
und namentlich feine beſondere Theilnahme für Sizilien. 
Er erwähnte zugleich die vom König von Sardinien, 
von den Herrſchern von Toskana und Lucca ergrif⸗ 
fenen Maßregeln, ſo wie die des Papſtes, welche 
ſämmtlich darauf abzielen, den Bedürfniſſen der Völker 
zu entſprechen. Er ſprach ſodann von der iſolirten 
Stellung Neapels, von der allgemeinen Mißbilligung, 
welche der Bürgerkrieg und das Vergießen von Bru⸗ 
derblut hervorgebracht, von den Fortſchritten der In⸗ 
ſurgenten und der ſtrategiſch ſo ſchwierigen Lage des 
Kriegsſchauplatzes. Er ſchloß mit der Bemerkung, daß 
die Regierung unter allen dieſen Umſtänden gezwungen 
ſei, ihr Operationsſyſtem zu ändern, den Bürgerkrieg 
aufzugeben und ſich die Gunſt des Volks ſo wie ganz 
Italiens durch die Gewährung weiſer Reformen zu ge⸗ 
winnen, und zwar nicht aus dem Grunde, weil die 
Inſurgenten es verlangen, ſondern weil die Macht der 


Verhältniſſe und die Zeit es dringend heiſcht. Dieſer 
höchſt unetwartete Vortrag des Miniſters Santangelo 
veranlaßte eine heftige Diskuſſton. Santangelo blieb 
feſt auf feinem Satze ſtehen und verlangte für den 
Fall, daß ſeine Anſicht nicht durchdringe, ſeine Entlaſ⸗ 
fung, indem er behauptete, daß Derjenige, welcher ſei⸗ 
nem König die Krone durch andere Mittel als die an⸗ 
gedeuteten nicht erhalten zu können überzeugt ſei, nicht 
ferner feine Stellung als Miniſter behaupten dürfe. 
Die eben fo warme Beiſtimmung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Duca di Pietracatella konnte indeß noch nicht die 
Entſcheidung herbeiführen, und ſo ſieht man denn der 
Löſung in der nächſten Sitzung entgegen. Doch darf 
man hoffen, daß der kluge Rath Santangelo's mit 
glücklichem Erfolg gekrönt werden wird; denn die Mi⸗ 
niſter ſehen wohl ein, daß ſie bei der Beibehaltung 
ihres Syſtems ihren Fuß auf vulkaniſchen Boden 
fegen. — Die Infurgenten in Sizilien und Ka⸗ 
labrien waren bisher getrennt in ihren Unternehmun⸗ 
gen. Jetzt ſcheinen ſie nach einem geordneten gemein⸗ 
ſamen Plane zu verfahren. Die Kalabreſen haben an 
die Sizilianer ein Programm ergehen laſſen, worin ſie 
auf Einheit in den Operationen dringen. Es iſt ſchon 
öfter behauptet worden, allein jetzt iſt es beſtätigt, daß 
die Bewegungen der Kalabreſen von zwei engliſchen 
und einem deutſchen Offizier geleitet werden; ferner 
find fie im Beſitz und Gebrauch von mehreren Stücken 
Artillerie. — In Neapel iſt die Anzahl des Mili⸗ 
tärs in Folge der ſteten Abſendung von Truppen in 
die aufrühreriſchen Gegenden verhältnißmäßig nur ge⸗ 
ring. Die Aufregung daſelbſt iſt, wie ein geſtern 
Abend angelangter Reiſender verſichert, auf einen ho: 
hen Grad geſtiegen, der König ſelbſt iſt nach Kalabrien 
abgereift, (N. K.) 
Aſien. 

Bombay, 31. Auguſt. Eine intereſſante Ges 
ſchichte wird aus dem Königreich Nepal berichtet. 
Der abgeſetzte Maharadſchah oder König, der ſeit län⸗ 
gerer Zeit von feinem Abſtecher zu den heiligen Ges 
wäſſern des Ganges an die Grenze ſeines ehemaligen 
Reiches zurückgekehrt war, hatte über 3000 Mann 
allerlei Geſindel und nebſtdem viele nepaleſiſche Conſer⸗ 
vativen um ſich verſammelt, um den angeſtammten 
Thron und die ihm von Gott zuertheilte Krone mit 
Waffengewalt wieder zu erobern. Er hoffte umſomehr 
auf glücklichen Erfolg, als heimlich an ihn abgeſandte 
Emiſſäre verſichert hatten, daß er auf den guten Geiſt 
und die alte Treue und Anhänglichkeit des Heers in 
Nepal rechnen könne. Getroſt rückte er demnach über 
die Grenze, wurde aber bald von dem jetzigen Herrſcher 
in Nepal — ſeinem Sohne — nächtlich überfallen 
und, nachdem ein großer Theil ſeiner Leute getödtet, 
der andere zerſprengt worden, zum Gefangenen ge⸗ 
macht und als ſolcher nach Katmanduh (Hauptftadt 
von Nepal) abgeführt. — Im Reiche der Birma⸗ 
nen hat es auch einen ernſtlichen Aufſtand gegeben. 
Wie eine Correſpondenz aus Ranguhn vom 29. Juli 
mittheilt, war derſelbe in einer am Fluß Irr⸗ 
waddi, 100 Meilen oberhalb Ranguhn gelegenen 
Stadt ausgebrochen. Urſache: Es hatte ſich dort ein 
Kron⸗Prätendent eingefunden, dem eine Maſſe Volks 
zulief. Man erinnert ſich, daß 1837 der Thronfolger 
Tſa Kin Min auf Befehl des nun verſtorbenen Königs 
in Amerapura hingerichtet wurde. Seitdem ſind wie⸗ 
derholt Birmanen aufgetreten, die ſich für den Hinge⸗ 
richteten ausgaben und die jederzeit mehr oder weniger 
Anhang fanden, indem ſie behaupteten, die Seele des 
enthaupteten Prinzen ſei in ſie gefahren. Der neueſte 
Thronbewerber hat nebſt ſeinen Anhängern das Schick⸗ 
ſal der früheren getheilt, d. h. er iſt geſchlagen worden. 
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Kokales und Provinzielles. 


* Breslau, 12. Oktbr. Heute ſind wiederum 
die neueſten Poſten aus Paris und vom Rhein aus⸗ 
geblieben. 


* * Breslauer Kommunal- Angelenheiten. 

Breslau, 11. Oktbr. (Die Gasbeleuchtung.) 
Die Aktiengeſellſchaft für die hieſige Gasbeleuchtung 
hatte bei den Behörden um Genehmigung ihrer Sta⸗ 
tuten angetragen, damit ſie in das Kontraktverhältniß, 
welches die Stadt mit den Entrepreneuren Friedland 
und Szarbinswsky abgeſchloſſen, mit eintreten könne, 
und zwar in der Art, daß die beiden Genannten auch 
ferner ebenfalls in der Verbindlichkeit bleiben. Die Er⸗ 
theilung der Beſtätigung Seitens der Behörde wurde 
von der Zuſtimmung der Stadt abhängig gemacht und 
ſo die Geſellſchaft genöthigt, nochmals bei dem Magi⸗ 
ſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Ge⸗ 
währung nachzuſuchen. Die Stadtverordneten erklär⸗ 
ten dem Magiſtrat, daß vorher der Vorſitzende der 
Sicherungsdeputation, Stadtrath Haimann, in deſſen 
Händen die Sache liegt, über den Gegenſtand Vortrag 
halten möge, was in der letzten Sitzung geſchehen iſt. 
Der Magiſtrat war nach Mittheilung des Referenten 
Haimann der Anſicht, die Zuſtimmung an einige Be⸗ 
dingungen zu knüpfen. Es iſt nämlich kontraktmäßig 
beſtimmt, daß für jede Flamme mit 2000 Stunden 


Brennzeit 15 Rthlr. von Seiten der Kommune bes 
zahlt wird, da man jedoch es für genügend hält, wenn 
nach Mitternacht bei dem geringen Verkehr um dieſe 
Zeit, nur die halbe Zahl der Flammen brenne, alſo 
ein Fünftel der ganzen Beleuchtung aufhört, fo folle 
die Geſellſchaft auch den Preis der Flammen von 15 
auf 12 Thaler reduciren. Man habe, fügt der Refe⸗ 
rent binzu, in mehreren Straßen deshalb Experimente 
angeſt llt und gefunden, daß für die Zeit nach 
Mitternacht eine hinlängliche Beleuchtung ſtatt⸗ 
finde, wenn auch nur die Hälfte der Laternen 
brennen und am zweckmäßigſten in der Weiſe, 
daß nur immer auf einer Seite der Straßen die La⸗ 
ternen brennen bleiben, die auf der gegenüberliegenden 
jedoch nach Mitternacht ausgelöſcht werden. So würde 
bei etwa 750 Flammen im Innern der Stadt jede 
Straßenflamme von 2000 Stunden Brennzeit auf 
1600 reducirt. Hierüber erhob ſich eine lebhafte De⸗ 
batte. Der Stadtverordnete Milde erklärte, daß er 
zwar für eine gute Beleuchtung ſtimmen müſſe, weil 
bei den vielen und winkligen Straßen dies ein Be⸗ 
dürfniß ſei, andererſeits aber wünſche er alles Luxuriöſe 
hierin, wenn er ſich ſo ausdrücken dürfe, zu vermeiden, 
weil vor allen Dingen erſt die Vorſtädte auf Gasbe⸗ 
leuchtung Anſpruch machen dürften. 750 Flammen, 
im Falle dieſe Anzahl noch bewilligt werde, zu 15 Rtl. 
pro Flamme, gäben 11250 Rthl. Dieſelbe Zahl zu 
12 Rthl. nur 9000 Rthl. und dieſer Vortheil lohne 
ſchon. Der Stadtverordnete Linderer trat ebenfalls 
der ausgeſprochenen Anſicht bei, inſofern die Verſamm⸗ 
lung ſich das Recht vorbehält, jeder Zeit, wenn der 
Verſuch ſich als ungenügend erweiſen ſollte, bei den 
Flammen wieder die volle Brennzeit von 2000 Stun⸗ 
den gegen volle Zahlung wieder herzuſtellen. Der Pro: 
tokollführer Regenbrecht war mit dem Verſuche eben⸗ 
falls einverftanden, hielt es jedoch für angemeſſener, daß 
alle Laternen nach Mitternacht brennen bleiben, aber 
auf die Hälfte der Lichtſtärke reducirt werden. Der 
Referent hielt dies jedoch nicht für geeignet, weil dies 
bei den angeſtellten Verſuchen nicht zweckmäßig erſchie⸗ 
nen ſei, und beſonders, weil das Vermindern der Licht⸗ 
ſtärke ganz in die Hände der Untergebenen gegeben 
werden müſſe, die ganz beliebig verfahren würden, ſo daß 
dann einzelne Laternen und ganze Straßen ſehr verſchiedene 
Beleuchtung erhalten würden. Wolle man, wie auch ſchon 
vorgeſchlagen, abwechſelnd eine Laterne auf der einen Seite 
und dann wieder eine auf der andern Seite nach Mit⸗ 
ternacht auslöſchen laſſen, ſo würden dabei manche Un⸗ 
regelmäßigkeiten vorkommen und das Publikum nie ge⸗ 
nau wiſſen, welche Laternen eigentlich hätten brennen 
ſollen, während, wenn alle Laternen einer Seite bren⸗ 
nen bleiben, jeder Vorübergehende die Controle führen 
könne. 

Nachdem die Verſammlung zu dem Vorſchlage des 
Magiſtrats ihre Zuſtimmung gegeben hatte, nahm der 
Stadtverordnete Siebig das Wort, indem er ſich 
darüber beklagte, daß die Flammen oft ſchon 
vor 12 Uhr auslöſchten, ja in noch frühern 
Abendſtunden ihren Dienſt verſagten, und 
oft trotz der größten Finſterniß gar nicht erſt 
angezündet worden ſeien. Der Stadtverordnete 
Hipauf fügte dieſen Worten hinzu, daß nicht blos 
Abends in den Straßen, ſondern auch in den Kellern, 
in welchen Gaslicht auch bei Tage drennt, dieſes ſeit 
mehreren Tagen plötzlich verſchwunden ſei. Ein ſolches 
Verfinſterungsſyſtem ſei außer aller Ordnung. Der 
Referent gab dieſe Unregelmäßigkeit zu, und erklärte, 
daß es felbft vorgekommen, daß die Ordre 
der Sicherungsdeputation zum Anzünden 
von der Gasanſtalt nicht reſpektirt worden 
ſei, man aber ſorgen werde, daß ſolche Un⸗ 
ordnungen nicht ferner vorkommen. Uebrigens 
ſei in den beregten Fällen diesmal die Gasanſtalt 
zu entſchuldigen, da wegen der vom Magiſtrat an⸗ 
geordneten Aufſtellung der Kandelaber in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, in der Nähe der Gasanſtalt die großen 
Hauptröhren hätten angebohrt werden müſſen und Tag 
für Tag noch wegen Einrichtung der Privatflammen 
an den verſchiedenſten Punkten die Röhren geöffnet 
werden, ſo daß theils das Gas mit atmoſphäriſcher Luft 
gemengt werde, theils fortwährend viel Gas in den 
Röhren verloren gehe. Die Verſammlung ſchlug vor, 
um dieſen Uebelſtänden zu begegnen, die Gefellfhaft an⸗ 
zuhalten, ſo viel als möglich an geeigneten Punkten 
die Röhren mit abzuſchließenden Wirbeln zu 
verſehen. 

Der Stadtverordnete Linderer erklärte, er habe zwar 
bei dem Antrage, die Gasflammen nach Mitternacht 
nur auf einer Seite jeder Straße brennen zu laſſen, 
für einfeitige Beleuchtung geſtimmt, da er aber aus 
dem eben Gehörten vernehme, daß das Gaslicht auch 
vielſeitige Schattenſeiten habe, und der Kalender hierbei 
eine verführeriſche Rolle ſpiele, ſo müſſe er darauf an⸗ 
tragen, daß ein Exemplar des ſogenannten Brenn⸗ 
Kalenders, welcher der Gasbeleuchtungs-Geſellſchaft 
zur Innehaltung der Brennzeiten vorgeſchrieben ſei, auch 
im Bureau der Stadtverordneten niedergelegt werde, 
damit auch dieſe eine Controle führen können. Der 
Stadtverordnete Gebauer erweiterte den Antrag dahin, 
daß auch den Bezirksvorſtehern ein ſolcher Brennkalen⸗ 
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der gegeben und wo möglich, der Kalender öffentlich be⸗ 
kannt gemacht werdez damit Jedermann die Controle 
führen könne. Die Verſammlung trat den Anträgen, 
bis auf den Druck des Kalenders, bei. 

Nach Schluß dieſer Epiſode theilte der Referent 
mit, daß der Magiſtrat die Conceſſion noch an die Be⸗ 
dingung geknüpft wünſche, den $ 15 des Kontraktes 
dahin zu erweitern, daß nicht blos jedem Hausbeſitzer, 
ſondern jedem Einwohner (Miether), ſobald derſelbe die 
Einwilligung des Hauseigenthümers nachweiſt, auf ſein 
Verlangen von der Geſellſchaft die Gasbeleuchtung ein⸗ 
gerichtet werde. Nachdem die Verſammlung auch hierzu 
ihre Zuſtimmung gegeben, erhoben ſich, wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, ſehr bittere Klagen über das Verfah⸗ 
ren der Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft bei Ein: 
richtung der Privat-Flammen, doch ſtellte man 
ſich zufrieden, als der Referent die Erklärung gab, daß 
nach genommener Rückſprache mit der Gaskompagnie, 
dieſe eine größere Billigkeit eintreten laſſen und Nie⸗ 
manden zwingen werde, nur von der Geſellſchaft die 
benöthigten Leuchter zu entnehmen. Der Stadtverord⸗ 
nete Burghardt machte darauf aufmerkſam, daß wenn 
ſtatt der eiſernen Röhren in den Lokalen, welche be⸗ 
leuchtet werden ſollen, Bleiröhren angebracht würden, 
ſo könnte die Einrichtung ſich weit billiger herſtellen 
laſſen. Dies geſtatte aber die Kompagnie nicht, obgleich 
man durch die Anlage der Bleiröhren durchaus keine 
Gefahr zu befürchten habe, denn in Paris, Berlin, 
Brüſſel, habe man, ſo viel er wiſſe, Bleiröhnen, ohne 
Nachtheil und ohne Gefahr ſeit Jahren eingerichtet. — 
Der Referent führte dagegen an, daß in Karlsruhe da⸗ 
durch, daß ein Tapezirer durch Einſchlagen eines Nagels 
in die Wand eine Gasröhre geöffnet, eine Feuersbrunſt 
verurſacht worden ſei. Der Stadtverordnete Lockſtädt 
erklärte, daß er Mitglied der Kommiſſion geweſen, 
welche zur Prüfung der Anlage einer Gaseinrichtung 
ernannt worden, er wiſſe daher, daß alle Nachrichten, die 
man in dieſer Beziehung eingezogen, darin übereinſtim⸗ 
mend geweſen ſeien, daß die Anlage der weichen Blei⸗ 
röhren ſehr feuergefährlich und durchaus verwerflich ſei. 
Die Verſammlung gab die weitere Unterſuchung dieſes 
Gegenſtandes nochmals der Sicherungsdeputation an⸗ 
heim. — Dem weiteren Antrage des Referenten, der 
Geſellſchaft die Conventionalſtrafe zu erlaſſen, in welche 
ſie wegen verzögerter Einführung der Gasbeleuchtung 
verfallen war, trat zwar die Verſammlung bei, ſtellte 
jedoch den Antrag, daß die Stadtgrabenſtraße in ihrer 
ganzen Ausdehnung vom Nikolaithor bis zum Ohlauer⸗ 
thor um denſelben mäßigeren, für jede Straßenflamme 
im Innern der Stadt beſtimmten Preis beleuchtet, daß 
ferner dieſelbe Verpflichtung von der Geſellſchaft über⸗ 
nommen werde in Betreff der Beleuchtung aller in 
$ 14 des Kontraktes benannten, in den Vorſtädten lies 
genden Straßen und Plätzen, ſo wie aller dort zwar 
nicht bezeichneten Straßen, inſofern und ſoweit bei den⸗ 
ſelben durch die vorausgegangenen Anlagen zur Privat⸗ 
beleuchtung für die Einrichtung der öffentlichen Beleuch⸗ 
tung eine Erleichterung eintritt, wie dieß bereits in der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße der Fall iſt. Auch bei dieſen 
Straßen ſoll die Modifikation des Preiſes und der Be⸗ 
leuchtung wie bei dem Eingangs gedachten Antrage 
ftattfinden. — Zum Schluß gab die Verſammlung 
noch ihre Genehmigung, daß die urſprünglich 450 für 
die innere Stadt veranſchlagten Gasflammen 
auf 750 vermehrt werden. Zugleich wurde bei 
dem Magiſtrat, auf Veranlaſſung der Stadtverordne⸗ 
ten Ludewig, Milde und anderer beantragt, die Geſell⸗ 
ſchaft zu beſtimmen, daß die Beleuchtung des Tractus 
der Ohlauerſtraße von der Brücke über den Stadtgra⸗ 
ben an und des Platzes um die Kirche zu St. Maria 
Magdalena recht bald zur Ausführung gebracht werde. 


J Aus dem Kreiſe Liegnitz, im Oktober. Zu 
Anfang Juli d. J. iſt die königliche Flachsbau⸗ 
ſchule für Schleſien in unſere Gegend nach Nik⸗ 
kolſtadt verlegt worden, wo ſie denn auch recht ſchöne 
Erfolge gewährt. Nicht allein giebt ſie einer Menge 
von Leuten, jedes Geſchlechts und Alters, Gelegenheit zu 
Arbeit und Erwerb, ſondern auch lehrt ſie den Land⸗ 
wirth ſeinen Flachs beſſer ausnutzen und, was die 
Hauptſache, ein Spinnmaterial liefern, ohne welches 
unſere Spinner und Weber den Forderungen der Zeit 
niemals vollſtändig Genüge leiſten könnten, auch die 
Maſchinenſpinnereien mit ihrem beſſeren Geſpinnſt immer 
nur an den ausländiſchen Flachs angewieſen bleiben 
würden. — Der Unterſchied des in der Anſtalt gewon⸗ 
nenen Flachſes gegen den gewöhnlichen iſt höchſt über⸗ 
raſchend, fo wie die Qualität, welche auch dem un⸗ 
ſcheinbarſten Gewächſe noch verliehen wird, und ver⸗ 
ſteht Herr Rüffin, der Dirigent der Flachsbauſchule, es 
vortrefflich, ebenſowohl alle lokale Schwierigkeiten zu 
überwinden, als auch die Indolenz unſerer Landleute 
zu bekämpfen. Nur ift zu bedauern, daß dieſe Anftalt 
eigentlich nur für den Ort Nickolſtadt und deſſen nächſte 
Umgebung wirkt, während wir auf der anderen Seite 
des Kreifes, wo doch auch viel Flachs gebaut wird, ih⸗ 
rer Segnungen nicht theilhaftig werden; auch Herrn 
Rüffins Eifer für die Sache und fein Talent nach als 
len Richtungen hinzuwirken, der Anſtalt gewiß einen 


| weit größeren Wirkungskreis zu ſchaffen und zu erhal: 


ten vermöchte, wenn das Erforderliche dazu von ande⸗ 
rer Seite geſchehe. Es handelt ſich faſt nur um eine 
entſprechende Belehrung des Landwirths über die Ans 
ſtalt, denn die Vortheile der neuen Flachsbereitungsart 
bedürfen faſt keiner Bevorwortung, ſo überführend ſind 
ſie; aber die Meiſten im Kreiſe wiſſen noch gar nichts 
von der Flachsbauſchule, Andere kennen ſie nur unter 
dem Namen einer Flachsfabrik und verwechſeln ſie dem⸗ 
nach mit einem Etabliſſement der Seehandlung oder 
mit irgend einem Privatunternehmen, und nur zufällig 
erfahren die entfernteren Flachszüchter, daß die Anſtall 
vom Staate unterhalten wird und dazu beſtimmt iſt, 
Jedermann mit ihrem Unterricht zur Verbeſſerung der 
Flachszucht an die Hand zu gehen. Ueberhaupt ift zu 
verwundern wie über die Zweckmäßigkeit der belgiſchen 
Flachsbereitung unter den gebildeteren Landwirthen noch 
ſo viel konferirt und debattirt werden kann, während 
der ſchlechteſte Landwirth, ſobald er nicht durchaus am 
Alten hängt, den Nutzen derſelben augenblicklich er⸗ 
kennt. So iſt erſt neuerdings eine ſolche Verhandlung 
unter dem Titel: „Flachsbau und Flachsbereitung“ ver⸗ 
öffentlicht worden, in der eine Menge Anſichten und 
Meinungen verbreitet werden, welche mit der Lage der 
Sache, wie man ſie an Ort und Stelle findet, durch⸗ 
aus nicht übereinſtimmen. Die beſte ſchriftliche Beleh⸗ 
rung über dieſen Gegenſtand iſt ohne Zweifel die Rüf⸗ 
finſche Schrift: „Die deutſche Flachszucht und iht 
Verbeſſerung“, wie überhaupt Rüffins Verdienſte um 
die Sache, feine unerſchütterliche ſchwer geprüfte Aus⸗ 
dauer für dieſelbe, die allgemeine Anerkennung feiner 
Landsleute verdient. — Uebrigens verlautet, daß Herrn 
Rüffin von einer auswärtigen Behörde die vortheilhaf⸗ 
teſten Anerbietungen gemacht worden ſeien, und würde, 
wenn er auf ſelbige eingehen ſollte, es ſchwer halten, 
feine Stelle in gleicher Weiſe wieder zu beſetzen; wäh⸗ 
rend ſeinem Talent und ſeiner Sachkenntniß im Va⸗ 
terlande ein ſehr ſegensreicher Wirkungskreis geboten 
werden könnte. Rach Obigem wird das Prädikat 
der Flachsbauſchule „für Schleſien“ überhaupt ſeht 
illuſoriſch. 


(Breslau.) Beſtätiget wurden: Der zum zwei? 
ten Kreis⸗Deputirten, Namslauer Kreiſes, gewählte Ritter 
gutsbefiger Frhr. v. Saurma⸗Jeltſch auf Sterzendorf; 
der Rittergutsbeſitzer Dr. Benecke auf Gurkau als Kom⸗ 
miſſarius des VI. Polizei⸗Diſtrikts, Steinauer Kreiſes; die 
auf ſechs Jahr gewählten unbeſoldeten Rathmänner Friedrich 
Nabel zu Ohlau; Robert Heyn zu Silberberg; Joſeph 
Jung zu Wilhelmsthal; und Härtel zu Namslau; der zum 
Konrektor der evangeliſchen Stadtſchule in Militſch beförderte 
Kandidat des evangeliſchen Predigt- Amts Julius Henſchel. 
Der koönigl. Hofrath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Fiſcher zu 
Oels ift auf fein Geſuch feines Amtes entlaffen. 

Die Kommunal⸗Behörden zu Striegau haben den beiden 
Lehrern der Sonntags⸗Schule für Handwerks⸗Lehrlinge, Kan⸗ 
tor Klippelt und Lehrer Gollniſch, für ihr geſegnetes 
Wirken 20 Thlr. Gratifikation, und den Schülern Ernſt 
Rösler, Oskar Henke und Karl Bartſch jedem ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 2 Thlr. als Prämien bewilligt. 


Breslau, 12. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 8 Zoll 
und am UntersPegel 7 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern an beiden Pegeln um 8 Zoll wie⸗ 
der geſtiegen. 

Koſel, 11. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 10. Oktober Mittags 12 Uhr am hieſigen 
Oberpegel 12 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 7 Fuß 4 
Zoll; Abends 6 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 5 Zoll, 
am Unterpegel 9 Fuß 11 Zoll; am 11. Oktbr. früh 
6 Uhr am Oberpegel 14 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 
13 Fuß. (Die Oder iſt noch im Steigen.) 

Koſel, 12. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 11. Okt. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 15 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 8 Zoll; 
Abends 6 Uhr am Oberpegel 15 Fuß 7 Zoll, am Un⸗ 
terpegel 14 Fuß 3 Zoll; am 12. Oktbr. früh 6 Uhr 
am Oberpegel 16 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 
6 Zoll. (Die Oder iſt noch im Steigen). 

Oppeln, 11, Oktbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 10. Okt. früh 6 Uhr am hieſigen Oberpegel 
11 Fuß, am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll; Mittags 12 
Uhr am Oberpegel 11 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 7 
Fuß 4 Zoll; am 11. Oktbr. früh 6 Uhr am Oberpe⸗ 
gel 12 Fuß, am Unterpegel 9 Fuß 10 Zoll; Vormitt, 
11 Uhr am Oberpegel 12 Fuß 5 Zoll, am Unterpeg 
10 Fuß 7 Zoll; Nachm. 4 Uhr am Oberpegel 12 Fu 
5 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 3 Zoll. 

Oppeln, 12. Oktbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 11. Okt. Nachm. 4 Uhr am hieſigen Ober 
pegel 12 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 3 Zell 
am 12. Otibr. früh 6 ½ Uhr am Oberpegel 13 806 
5 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 6 Zoll. (Die Ode fe 
noch im Wachſen.) der 

Brieg, 12. Oktober. Der Waſſerſtand der Od 1 
war am 9. Oktbr. Abends 6 Uhr am hieſigen DT; 
pegel 16 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 9 Fuß 9 91 
(der letzte kleinſte Stand); am 12, Oktbr. früh, E Fuß 
am Oberpegel 18 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 1 


1 Zoll. 2 
Mit einer Beilage: 
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Erſte Beilage zu NE 239 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 13. Oktober 1847. 


Mannigfalts ige ö 
= (Berlin.) Die vor einiger Zeit auch in 
Ihrer Zeitung gebrachte Nachricht, daß unſer berühm⸗ 
ter Komponiſt Meyerbeer, den wir mit Stolz den 
unſrigen nennen, die Berliner Sur e 
um ſich in Venedig, wo er einen Pallaſt gekauft habe, 
rd, erweiſet ſich als völlig ungegründet. Hr. 
eyerbeer verbleibt in Berlin und hat ſich hier ſogar 
gegenwärtig völlig neu eingerichtet, nur feine Gemah⸗ 
geht während der rauhen Jahreszeit nach Italien, 
um dort von einem Halsübel Heilung zu ſuchen. Ein 
Ugang Meyerbeers von unſerer Bühne iſt gar nicht 
ImEpar, denn M. ift ſchon längſt von derſelben abge⸗ 
langen. Er iſt ber k it 0 fie 
und zugleich Direktor der Hofmuſik. egen ſeinem 
kannten Zerwürfniſſe mit Hrn. v. Küſtner, deſſen rein 
Praktifche und objective Anſchauungsweiſe ſich freilich 
nicht mit einer fo idealen und genialen Auffaſſungs⸗ 
weſſe zu vereinigen vermochte, verlangte Meyerbeer ſchon 
dor zwei Jahren ſeinen — 4 — — 
per. Es wurde ihm ſolcher jedoch, um ſein bedeu⸗ 
endes Genie für Berlin nicht völlig zu verlieren, nicht 
u Theil, hingegen wurde er für fo lange beurlaubt, 
is eine anderweitige Regulirung in der obern Bühnen⸗ 
ng eingetreten fein würde. So hat alſo Meyerbeer 
ſchon ſeit zwei Jahren mit unſerer Bühne nichts zu 
. er widmet ie ee 
udi itung der Hofmuſik. enn daher 
aus ene Mk Be 5 Meyerbeer ein 
Vorwurf hergeleitet und ſein Abgang als ein Vortheil 
ezeichnet wird, fo zeugt dies nur von einer völligen 
a mit den a 115 
gegentheil wäre es ein großes Glück, wenn für 
5 Leitung unſerer Bühne wieder gewonnen werden 

onnte. 

— (Königsberg, 4. Oktbr.) In der Regel wird bei 
8 einem für den Staatsdienſt vorbereitenden Uni⸗ 
itätsſtudium Niemand zugelaſſen, der nicht bei 
der Abiturientenprüfung das Zeugniß der Reife erwor⸗ 
Salem ven Wefuc der Gosfoul nick ande 
r eſuch der Hochſchule nicht unbedingt 
zu verbieten, iſt auch dieſen Nichtreifen die 22 
— . Mr der rer, ee 775 
ſolche Studirende nur bei der philoſophiſchen 
run in einem beſonders für fie angelegten Album 
irt, und es wird ihnen in i Matri 5 
drücklich bn daß "fe en e Ma- 
turitätszeugniſſes zu einem beſtimmten Fakultätsſtudium 
nicht zugelaſſen werden. Um nun ein gleichmäßiges 
Verfahren hinſichtlich ſolcher Nichtreifen, die ſpäterhin 
as Zeugniß der Reife erwerben wollen, herbeizuführen, 
at das Unterrichts⸗Miniſterium neuerlich eine Verord⸗ 
gung erlaſſen, welche geeignet fein dürfte, das ohne 
ewas eitszeugniß erfolgende Beziehen der Univerſität 
zu beſchränken. Von der Anſicht ausgehend, 
ien Ede für das Univerſitäts⸗Studium am ſicher⸗ 
auf den zu dieſem Zwecke vorbereitenden öffentli⸗ 
chen Lehranſtalten gewonnen werden kann, iſt beſtimmt 
funden, daß denjenigen Primanern, welche zur Prü⸗ 
ig pro maturitatae zugelaſſen worden ſind, aber 
eugniß der Reife nicht erlangt haben, die Wieder⸗ 
5 ung der Prüfung in jedem ſpätern Termine zu ge⸗ 
an ift, fo lange fie Schüler des Gymnaſiums blei⸗ 
Um oder das Gymnaſium zwar verlaſſen, jedoch die 
niverſität nicht beziehen. Auch diejenigen, welche ſich 
15 Privatunterricht oder auf ausländiſchen Gymna⸗ 
wen vorbereitet haben, können die Prüfung mehrmals 
in edlen, fo lange fie die Univerſität nicht beziehen, 
f mehr ihre Privatſtudien zu genügenderer Vorbildung 
beilteen. Dagegen können Diejenigen, welche die Uni⸗ 
ben it mit dem Zeugniſſe der Nichtreife bezogen ha⸗ 
, Wied Patutitctsprüfung nur einmal, aber nicht öf⸗ 

Wiederholen. (D. D.) 
bender In Bromberg wurde am 23. v. M. ein le⸗ 
Nachbarf olf zum Verkauf gebracht. Ein Förſter der 
beſizer 1. hatte ihn gezähmt und dem Menagerie⸗ 
dieſer d keußberg zum Kauf angeboten. Indeß wies 
4 de Thier, weil es etwas lahm geht, zurück. 
der Wolf ng fahrt war es ſonderbar anzuſehen, wie 
uhrwerk ſaßen mehreren Perſonen, welche auf dem 
u um ihn ſich der Wagenleiter emporſtieg, und 
Am legten Son ee e Publikum beſchaute. 
nager; 0 ar bei der oben erwähnten Me⸗ 
Er ons ne worde des Wärters eine 
Salt icht verrieg rden, fo daß der große ben⸗ 

che Panther aus dem Käfı N 
hatte jedoch die Richtung nach an. Das Thier 
bolude eingeſchlagen und kam daher nicht a 
den Unbekannt mit der Freiheit machte er nur zwei 
Sn Säge, als ein Mann, welcher öfter mit ihm 
hung, feinen Namen rief, das eigene Halstuch ab: 
chen und ihn damit in den Käfig führte. Zwei Mäd⸗ 
welche bei dieſem Vorfall gegenwärtig waren, 


werden gewiß keinen kleinen Schreck bekommen haben. 
Der Thierbändiger ſelbſt kam erſt, als das Thier be⸗ 
| reits an dem Halstuche geführt wurde. Einige Tage 
darauf brach der Bär aus, verwundete einen Arbeiter 
bedeutend und zerriß einem andern die Kleider. 

(Pof. Ztg.) 

— (Eßlingen.) Bekanntlich iſt der Oberamtmann 
der Cenſor der Lokalblätter, der die Cenſur namentlich 
auch während der Wahlzeit zu handhaben hat. So ge: 
ſchah es auch hier. Um ſo intereſſanter iſt hier das 
Begebniß, daß der Cenſor unſerer Blätter, Herr Ober⸗ 
amtmann Klemm, an dem Feſteſſen des 27. Septem⸗ 
bers in den von ihm ausgebrachten Toaſt auch die Pre ß⸗ 
freiheit einfügte. (Stuttg. Bl.) 

— X (Linz, im Oktober.) Im Park des kaiſer⸗ 
lichen Schloſſes Hellbrunn nächſt Salzburg, wo die 
ſchönen Waſſerkünſte ſind, ereignete ſich jüngſt ein trau⸗ 
riger Unglücksfall. Unter den zahlreichen Beſuchern be⸗ 
fand ſich auch ein preuß. Baron mit ſeinem Freunde 
Ritter S., einem Arzt, im Schloßgarten, als ſich der 
Letztere den Scherz erlaubte, beim Sitzen auf einer 
jener Steinbänke, die mit dem geheimen Druckwerk in 
Verbindung ſtehen, plötzlich den Strahl zu entfeſſeln 
und den Beſtürzten ganz zu durchnäſſen. Der Baron, 
an Nervenſchwäche leidend, verfiel durch den Schreck 
augenblicklich in Konvulſionen und ſpäter in ein hitziges 
Fieber. Bei dem Menſchengedränge, das durch den 
Vorfall im Schloßgarten entſtand, wurden überdies ei⸗ 
nige Perſonen in den nahen Teich geſtürzt und eine 
davon, ein junges Mädchen fand in den Wellen ihren 
Tod. — Die Frequenz der Donau⸗Dampſchifffahrt ift fort⸗ 
während im Steigen begriffen und könnte nur die im 
Entſtehen begriffene zweite Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
in Raab auf der ungariſchen Strecke derſelben einigen 
Abbruch zufügen, denn in Oeſterreich iſt ſie durch ein 
ausſchließliches Privilegium geſchützt. In den Mona⸗ 
ten Februar, März und April beförderten die Boote 
der Geſellſchaft nicht weniger als 237,012 Paſſagiere 
und 700,000 Zentner Güter, was eine Einnahme von 
829,724 Fl. C.⸗M. bewirkte. 

— * (Venedig, im Oktbr.) In Rom ſoll dem⸗ 
nächſt ein franzöſiſches Journal erſcheinen, der „Courrier 
de Rome“, das von dem bekannten Schriftſteller Gra⸗ 
nier de Caſſagnac geleitet und aus dem Hotel der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft inſpirirt werden ſoll. Ob indeß der 
Graf Roſſi, der bekehrte Karbonaro, und der Schild: 
halter der Kolonialſklaverei, Hr. Granier de Caſſagnac, 
die Leute ſind, welche Einfluß auszuüben im Stande 
ſind, muß wohl bezweifelt werden. — Die italieniſche 
Kunſt hat in dieſen Tagen einen herben Verluſt erlit⸗ 
ten durch den Hintritt des Landſchafters Cannella, 
eines Veroneſers von Geburt, der in Florenz ſtarb. 
Cannella war überaus flink und manche ſeiner beſten 
Werke hat er in 10 Arbeitsſtunden vollendet, trotzdem 
war er in der letzten Zeit dergeſtalt mit Beſtellungen 
überladen, daß 20 Jahre ſeines fleißigen Lebens nicht 
ausgereicht hätten, allen Wünſchen zu entſprechen. Zwei 
der letzten Beſtellungen gingen vom König von Wür⸗ 
temberg und dem k. Muſeum in Verſailles ein, beide 
blieben unausgeführt. Dieſer Maler war ein Muſter 
von Gleichgültigkeit gegen alles gedruckte Lob und ſeine 
Freunde behaupten, er habe nie eine Zeile von dem ge: 
leſen, was über ſeine Arbeiten geſchrieben wurde. 


4 Verzeichniſß⸗ 
derjenigen Schiffer, welche am 11. Oktober Glogau ſtrom⸗ 
auſwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
A. Seeliger aus Tſchiefer, Güter Stettin Breslau. 
A. Retuſch aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
F. Jänſch aus Kroſſen, dto. dto. dio. 
W. Dahme aus Kroſſen, dto. dto. dio, 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ifi heute 
10 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


( Berichtigung.) In dem Bericht der Schleſ. Ge: 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur ſoll es heißen ſtatt ſchwan⸗ 
Ken Beziehungsweiſe: ſchwankenden Bezeichnungs⸗ 

Briefkaſte n. 

Zurückgelegt wurden: 1) § ß Peſth, 7 Oktbr.; 2) 
Wien, 9, Oktbr.; 3) * Wien, 10, Oktbr.; 4) Ein 
Aufſatz: „Die oberſchleſiſche Eiſenbahn“ (erfolgt auf 
dem bezeichneten Wege zurück); 5) P —= Breslau, 11, 
— 6) $5 Rom, 2. Oktbr.; 7) A Frankfurt, 

+ tbr. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
FCC CCCP 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezember 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winter- Semefter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. April 1844 mit dem 15. Oktober d. J. 
beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich demnach 


vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, welche 

bei hieſiger Univerſität immatrikulirt zu werden wün⸗ 

ſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer 

Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatrikulation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Studium 
erſt beginnt: 

das Schulprüfungszeugniß; 

b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 

verſität beſucht hat: 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von der⸗ 
ſelben und das Schulprüfungszeugniß; 

e) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit un⸗ 
terbrochen hat: 

ein Zeugniß über feine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Orts, an welchem er ſich 
während dieſer Zeit aufgehalten hat; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väter⸗ 
licher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
obrigkeitlich beglaubigte väterliche oder 
vormundſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univer⸗ 
ſität beſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 
lation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für höhere Lebens⸗ 
kreiſe oder für ein gewiſſes Berufsfach mit Ausnahme 
des eigentlichen gelehrten Staats- oder Kirchendienſtes 
beſuchen will, kann nur auf Grund einer erlangten be⸗ 
ſonderen Erlaubniß nach § 36 des Reglements vom 
4. Juni 1834 zur Immatrikulation zugelaſſen werden. 

Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 

königlichen Univerſität. 


Auktion. 


Am 19ten und 20. Oktober dieſes Jah⸗ 
res Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis A Uhr, ſollen im Lokale des hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und 
ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingenen und zinnernen 
Geräthen, Tiſch-, Leib- und Bettwäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls 
am darauf folgenden Dienſtage, den 26ſten, 
und Mittwoch den 27. Oktober fortge⸗ 
ſetzt werden, welches wir unter Einladung der Kauf⸗ 
juſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, 20. Auguſt 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Anfrage. Wollte nicht der Dr. G.. g, 
der die, wie ſchon im Frühjahrsmarkt ſo allgemeine 
Klage ſich herausgeſtellt hat, richtigſten, genaue⸗ 
ſten und beſtſtyliſirteſten Wollberichte ſchreibt, gefälligſt 
erklären, wie hochgelehrt derſelbe es anfängt, ſchon am 
6. Abends das Reſultat des diesjährigen Herbſtmark⸗ 
tes wiſſen, mit Datum vom Sten niederſchreiben zu 
können und am 7ten des Morgens hauſirend in der 
Stadt zu vertheilen? Welche Zuverläſſigkeit mögen 
ſolche Berichte haben und welches Vertrauen kann die 
merkantiliſche Welt ihnen zugeſtehen. 


Der geſtrige Artikel, in Betreff des Pferdefleiſcheſſens, 
wurde mir zur Bekanntmachung in der Breslauer Zeitung 
gütigſt übertragen, und ich erlaube mir, noch Folgendes 
hinzuzufügen: N 

Wenn ich nun mich recht lebhaft freue, daß ein ſolches, 
der darbenden armen Menſchheit fo höchſt wohlthätiges, 
durch ſo ehrenwerthe Männer für Berlin geſtiftetes, und fo 
vortrefflich geleitetes Werk des Pferdefleiſcheſſens einen gu⸗ 
ten Fortgang hat, fo kann ich den innigen Wunſch nicht un⸗ 
terdrücken, daß doch auch in der Hauptſtadt meines lieben 
Vaterlandes eine ſoſche, höchſt nützliche Anſtalt errichtet were 
den möge. Das im Auslande fo hoch belobte Schleſien, in⸗ 
ſonderheit der wohlthätige Sinn der Breslauer Bewohner, 
wird gewiß nicht zurückbleiben wollen. Sollten ſich daher 
mehrere edle Männer dieſem Geſchäft unter iehen, fo bin ich 
(bei völliger Gewißheit, daß es im Großen als Anſtalt zu 
Stinde kommt) gern bereit, zur erſten Gründung dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft Einhundert Reichsthaler beizutragen, 

Heinrich Graf v. Reichenbach⸗Bruſtave. 


Theater: Nepertoire. 
Mittwoch: „Marie“, oder: „Die Toch⸗ 
ter des Regiments.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Donizetti. 
Donnerstag: „Das Käthchen von Heil⸗ 
bronn.“ Großes romantiſches Ritter⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel 
von Heinrich v. Kleiſt. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 
dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius und deſign. Bürgermeiſter von Landes⸗ 

ut, Hrn. Robert Buchwaldt, zeige ich 
iermit ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Oktbr. 1847. 

Verw. Gymnaſtal⸗Direktor Müller. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Müller. 
Robert Buchwaldt. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Marie, mit Hrn. Diaconus, Senior design. 
Feuerſtein in Landeshut, zeigen wir Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt an. 

Landeck, den 8. Oktober 1847. 

Keffel, Land⸗ u. Stadtger.⸗Rendant. 
Sophie Keſſel, geb. Kunz. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Dor othen 
mit dem Kaufmann Hrn. M. Czap ski aus 
Kozmin, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Breslau, den 12. Oktbr. 1847. 

L. Stark nebſt Frau. 


— . — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Stark. 
Magnus Czapski. 
Breslau. Kozmin. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 7ten d. M. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Roſalie mit Herrn Meyer 
Cohn aus Oppeln, beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Zülz, 12. Oktober 1847. 

J. L. Adler und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Roſalie Adler. 
Meyer Cohn. 
Zülz. Oppeln. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Wend 
Die am Iten d. Mts., Abend Uhr, er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb. Räppich, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Liſſa, den 11. Oktober 1847. 
Kriſchke, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Nachmittag nach 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Scheurich, von einem Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Nimkau, den 11. Oktbr. 1847. 
Braune. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut morgen halb 8 Uhr entſchlief nach 
12tägigem Krankenlager fanft zu einem beſ⸗ 
ſern Leben unſer guter Gatte und Vater, der 
Stadtälteſte, Kirchenvorſteher und Lederfabri⸗ 
kant Johann Gottfried Knoff, in einem 
Alter von 55 Jahren und 2 Monaten.“ Wer 
den Verſtorbenen im Leben gekannt, wird die 
Größe unſeres Verluſtes zu würdigen wiſſen 
und unſerm Schmerze ftille Theilnahme ſchenken. 

Bernſtadt, den 9. Oktbr. 1847. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir das am heutigen 
Morgen um 7 Uhr im Säſten Jahre erfolgte 
Ableben unſerer geliebten Mutter, der verw. 
Frau Oberamtmann Pavel, geb. Feuer⸗ 
bach, allen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
an. Poln.⸗Wartenberg, den 8. Oktbr. 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
ä ¶ —mñ — = U 
Todes- Anzeige. 

Nach unſäglichen und langwierigen Leiden 
endete heute Mittag 12 uhr meine heißge⸗ 
liebte Frau Hermine, geb. Scheffler. 
Dies zeigt, anſtatt beſonderer Meldung, allen 
Verwandten und Freunden, tief gebeugt an: 

Dr. Fuchs. 

Zülz, den 8. Oktober 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend um 11 uhr, nach zu⸗ 
rückgelegtem 58ſten Lebensjahre, an Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht und zugetretenem Schlagfluß erfolgte 
Ableben unſerer Ehegattin, utter und 
Schwiegermutter, der Frau Karoline Bräuer, 
geb. Fleiſcher, zeigen wir mit tiefem Schmerz⸗ 
gefühl allen Freunden und Bekannten, um 
gütige Theilnahme bittend, gan ergebenft an, 

Breslau, den 12. Oktbr. 1847. 

Der Fleiſchermeiſter Bräuer als Ehegatte. 
Johanna verehl. Bergmann, 

geb. Bräuer, 
Taue eee e, geb. Bräuer, 
Adolph Bräuer, 
Gottlieb Bergmann, 
Auguſt Nitſche, 


Kinder. 


\ Schwiegerföhne. 


— 2610 


Todes «Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Den am 6. d. M. / 5 Uhr Nachmittags 
in dem Alter von 70 Jahren, am Lungen⸗ 
ſchlage erfolgten Tod ihres geliebten Gatten, 
Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Po⸗ 
ſamentirer Carl Fiedler, zeigen allen Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 10. Oktbr. 1847. 


Todes = Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Den in der Nacht vom 7. zum 8. Oktober 
erfolgten plötzlichen Tod der verwittweten 
NRittergutssefigerin Schreer zu Tannhauſen 
an Lungenlähmung zeigen tiefbetrübt hiermit 
an: die Hinterbliebenen. 


Hiſtoriſche Sektion. 

Donnerſtag, den 14. Oktbr., Abends 6 Uhr 
Herr Profeſſor Dr. Röpell: Zur Geſchichte 
Italiens in d. J. 1815-21. 

Bei unſerem Wegzuge von Breslau nach 
Merſeburg empfehlen wir uns, durch die Um⸗ 
ſtände behindert, perſönlich Abſched zu neh⸗ 
men, hiermit ganz ergebenſt. 

Erfurt, den 9. Oktober 1847. 

Der Ober: und geheime Regierungsrath 
Dr. Rinne nebft Frau. 


Oeffentliche Anerkennung. 

Dem Herrn Rother welcher am hieſigen 
Orte mehrere Jahre als Wundarzt erſter Klaffe 
und Geburtshelfer, und zugleich als ſtellver⸗ 
tretender Kreiswundarzt fungiert, und ſich in 
dieſem Wirkungskreiſe allgemeine Liebe und 
Anerkennung erworben hat, dies hiermit bei 
ſeinem allgemein bedauerten Abgange öffent⸗ 
lich zu bezeugen, können viele ſeiner Freunde 
und Patienten nicht umhin. Möge es dem⸗ 
ſelben gelingen, in ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
kreſſe in und um Hennersdorf, Grottkauer 
Kreiſes, nicht weniger Liebe und Anerkennung 
ſich zu erwerben, als ihm hier ſeiner vielen 
Verdienſte angemeſſen in reichem Maße zu 
Theil geworden iſt. 

Namslau, den 1. Oktober 1847. 

7 .. * * 
Lätiti a. 
Mittwoch den 13. October Versammlung im 


König von Ungern. 
Die Direction. 


Im alten Theater. 


Heute Mittwoch den 13. Oktober: Der 
lebendig todte Ehemann, Poſſe in zwei 
Akten. Zum Schluß Chromatropen. 

A. Schwiegerling. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine Kleiderhandlung habe ich vom Ringe 
Nr. 15 nach der Reuſchen Straße Nr. 64 


verlegt. 3 3 Weisſtein. 


S 
Fräulein Albertine Meyer, Tochter des 
verſtorbenen Kreisphyſikus Meyer in Leob⸗ 
ſchütz, fordern wir hiermit auf, uns ihren ge⸗ 
a Aufenthaltsort anzuzeigen und 
hren Verpflichtungen an uns nachzukommen. 
Breslau, den 12. Oktbr. 1847. 
Graefe u. Comp. 
Ich wohne jetzt Naſchmarkt Nr. 54. 
L. P. Ollendorff. 
Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 76, dem 
Magdalenäum gegenüber. 
Dr. Pinoff, prakt. Arzt. 
In Commiſſion der H. Reisner ſchen 
Buchhandlung in Glogau iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Friedrich Aderholz (Kornecke), 
vorräthig: 


Ueber Patrimonial⸗ 
Gerichte 


und deren Reform. 
Von A. Graf v. H. 
Preis geh. 5 Sgr. 
Zum Nutzen des katholiſchen Konviktes 
in Breslau. 


Bei Leopold Freund erſchien ſo eben: 
Der Winterfahrplan, lang, gelb. 
Preis 1 Sgr. 
Der Taſchenfahrplan. Mit den 
Poſt⸗Courſen 1½ Sgr. 
— Mit Plan von Breslau 2 Sgr. 


Les demoiselles qui désirent appendre la 
langue frangaise, peuvent, chez mois, trou- 
ver encore quelques heures de libres à un 
prix modere. 
L. Beurnier. 
Neumarkt Nr. 24 zwei Treppen links. 


— — . — —ů—V— 3x33 
Suchet, ſo werdet ihr finden! 
Da Jeder jetzt das Gute wie das Billige 
ſucht, ſo ſuchte ich es auch; nachdem ich oft 
ſehr ſchlechte Speiſen recht gut habe bezahlen 
müffen, gelang es mir, in der Speiſe⸗Anſtalt 
Hummerei Nr. 15 bei freundlicher Bedienung 
eine Auswahl guter und auffallend billiger 
Speiſen ſowohl e wie Abends zu fin⸗ 
den, und ermangele nicht, dies ähnlich Su⸗ 
chenden kund zu thun. A. S. 
Einem Seminariſten kann ich eine 
Hauslehrerſtelle ſofort nachweiſen. 
Tralles, Altbüſſerſtraße 30, 


Das Inſtitut zur gründlichen Erlernung 
des Violinſpiels 


wird die diesjährige öffentliche Prüfung am 17. d. M. Mittags 11 uhr im Muſikſaale der 
Univerſität abhalten, wozu Gönner und Freunde hierdurch eee, 3 — Die 
Programme, welche zugleich als Eintrittskarte gelten, ſind bei dem Unterzeichneten, Neue 
Weltgaſſe Nr. 37, gratis in Empfang zu nehmen. Mit dem 15. d. beginnt ein neuer Kur⸗ 
ſus für alle Abtheilungen und können Schüler für denſelben ſpäteſtens bis Ende dieſes Mo⸗ 


nats zur Aufnahme ſich melden. 
Breslau, den 5. Oktober 1847. P. Lüftner, 


gehaltreich und von ſehr zöhmiſch L 8 2 Sgr., offerirt die 
Bier⸗Niederlage Schuhbrücke 70 (Ecke der Albrechtsſtraße) 
desgleichen Engliſch Oel, die „ Quartflaſche 2½ Sgr., fo wie 
Weiß⸗Bier aus Faſſern, das Quart 1 Sgr. Weiß Bier in Flaſchen, d. Quart 1% Sgr. 
Braun: dito 10 Sgr.] Bairiſch dito „ 2½ Sgr. 
Bei Abnahme von ganzen Fäſſern koſtet die Tonne Weiß⸗ und Braunbier A 3 Rthlr 
die halbe 1’, Rthlr.; Weiß- und Braun⸗Füllbier das Fäßchen zu 13 Quart 11 ½ Sgr. 


Lokal⸗Veränderun 


+ 
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein bisher am 95 auſe Nr. 26 inne 
gehabtes Geſchäfts⸗Lokal g Au 


nach dem Ringe, Becherſeite Nr. 23, 
' vis-A-vis dem Schweidnitzer Keller. 
N Indem ich für das mir bisher gütigſt erwieſene Vertrauen ergebenſt danke, 
bitte ich gehorſamſt, daſſelbe auch in dem neuen Lokale auf mich übertragen zu 
wollen, wo ich gewiß bemüht ſein werde, das mir zu ſchenkende Wohlwollen durch 
die ſtrengſte Reelität zu rechtfertigen. 

Zugleich erlaube ich mir auf den Empfang meiner neuen Meßwaaren, beſte⸗ 
hend in den modernſten Paletot⸗Stoffen und Bukskings, ſo wie den 
eleganteſten franzöſiſchen und engliſchen Weſten, den neueſten Fou⸗ 
lards, nebſt allen zur Herren⸗Toilette erforderlichen Gegenſtänden, ergebenſt auf? 
merkſam zu machen, indem ich gedachte Artikel zu den möglichft billigen Preifen 
offerire, bitte ich um geneigte Beachtung. 


Breslau, den 7. Oktober 1847. 
J. L. Sackur. 


NB. Auch werde ich ſtets ein großes Lager feiner fer 
tiger Herren⸗Wäſche unterhalten. 


Das Goldfisch-Depöt von A. M. Bolzani zu Berlin, 
Leipzigerstrasse Nr. 113, 


empfiehlt Geldfische im Ganzen für Wiederverkäufer zum billigsten Preise, 


Aufträge werden franco erbeten, prompte Ausführung derselben verfichert und Ver- 
fendungen vermittelt, 


Alle Arten Polſterungen, 


fo wie jede andere Tapezirer-Arbeit wird nach wie vor angenommen, und bei Be⸗ 
rechnung der billigften Preiſe in möglichſt kürzeſter Zeit aufs Reelſte ausgeführt von 


Robert Moritz Hörder, 


Herren-Straße Nr. 30, itz dem Blücher Platz. 


dan Stabe Mr. 30, unweit bem Binger 5e. —. 
Ungariſche Burnuſſe, Paletots, Ueberziehroͤcke 
und Tweens, 


in einer großen Auswahl neuer Fagons, empfehlen fertig vom Lager oder auf Beſtellung in 


der kürzeſten Lieferzeit zu den billigſten Preiſen: } 
Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich 8 
ein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
für meine alleinige Rechnung, unter der Firma: je 
S. Friedländer, 


ü Reuſche Straße Nr. 58 u. 39 eröffnet habe. 0 
Diurch perſönliche vortheilhafte Einkäufe in ber jüngſten Leipziger Meſſe, fo wie dur 
direkte Verbindung mit den Fabriken des In⸗ und Auslandes, hoffe ich ſonach bei freund⸗ 
licher reeler Bedienung, meine geehrten Abnehmer in jeder Beziehung vollkommen zufrieden 
zu ſtellen. Breslau, den 12. Oktober 1847. 


S. Friedlaͤnder, Reuſcheſtraße 58 u. 59. 
Heil⸗Anſtalt für Augenkranke, Tauenzienſtr. 8. 


Anmeldungen zur Aufnahme in das Inſtitut des unterzeichneten erfolgen 8127 vo 
1 Dr. ol, 


8—9 und von 2—3 uhr in feiner Wohnung ebendaſelbſt. Pr 
Liebig's chemiſches Düngeſalz 


bei Herrn T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30, a Tonne ven 


C. F. Capaun in Maſſelwitz. 
Dampf⸗Kaffee, täglich friſch, 
kräftig und reinſchmeckend, das Pfund 9 und 10 Ser. 
E. F. W. Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. — 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem Dal 
am hieſigen Platze J 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln, 
in dem früher von Herrn C. F. Rettig innegehabten Lokale ein ft 
Spezerei-, Farbewaaren⸗ und Zabat- Gefchält 
eröffnet habe. — Ich werde bemüht ſein das mir zu ſchenkende Vertrauen but 


prompteſte Bedienung bei billigſt geftellten Preiſen zu rechtfertigen. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 


Aug. Louis Sachs. 
Wollene Geſundheits⸗Socken für Herren 


empfiehlt billigſt: Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. 


am hieſigen Platze, 


ift 2, Gil, 
für 5 Rtlr. zu haben. 


Im Verlage von Graß, 


nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Brieg durch Ziegler: 


Eiſenbahn⸗Geſchichten 
oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen, 
von Charles Lever, b 
Verfaſſer von O'Malley, der iriſche Dragoner, Henry Correquers Bekenntniſſe, Arthur 
O' Leary, der Ritter v. Gwynne. 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von Dr. Walther. 8. 


broch. 12 Sgr. 


unterzeichnete Buchhandlungen nehmen auf nachſtehendes ausgezeichnetes Werk Sub⸗ 


Handels⸗Lexicon 
oder Encyclopädie der geſammten Handelswiſſenſchaften 
j für Kaufleute und Fabrikanten. 
Mit den Flaggen aller handeltreibenden Nationen. 3. Abdruck. Lex.⸗Format. 
1. u. 2. Lief. Subſcriptions⸗Preis à 5 Sgr. 
Verlag von Schäfer in Leipzig. 


ſeription an: 


Die Reſchhaltigkelt des Inhalts, wie 
brik⸗ und Manufaktarkunde, Schi 


audelsgeſetzgebung und Statiſtik, Tas 
fahrts⸗ und Eiſenbahnweſen, ander 


Maaß⸗ und Gewichtskunde u. f. w. muß das Intereſſe und den Beſitz deſſelben ür 
jeden, bei merkantiliſchen Intereſſen Betheiligten wünſchenswerth machen, denn Alles, was 
die Schule der Erfahrung darbietet, was nur immer dem Handel und der Induſtrie ange⸗ 
hört, der Kaufmannswelt in lichtvollen und gediegenen Artikeln vor Augen zu führen, iſt in 


m vollkommen erreicht. 
Graſt, Barth u. 


Das Ganze wird 5 Bände von circa 10 Lieferungen umfaſſen. 
Comp. in Breslau und Oppeln und Ziegler in Brieg. 


— . ——.— —ä——— — — — — — —vt — 
In Gommiffion bei Rudolph Hartmann in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau u. Oppeln durch Graß, Barth u. Comp., 


in Brieg duch Ziegler: 


Hiſtoriſche 


Ueberſicht 


der Schleswig⸗Holſteiniſchen Bewegungen, 
aus dem Däniſchen bearbeitet von E. C. Mit literariſchen Beilagen. 
8. Geh. Preis 20 Sgr. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 
und Comp., in Brieg bei J. F. Jiegler: 


Neuer gemeinnütziger 


Briefſteller 


für das bürgerliche Geſchäftsleben, enthaltend ausführliche und durch auserleſene 
eiſpiele erläuterte Anleitungen zum Briefſchreiben, alphabetiſch geordnete Erklärun⸗ 
gen zahlreicher kaufmänniſcher, gerichtlicher und fremdartiger Ausdrücke, Anweiſun⸗ 
gen in Teſtaments⸗, Erbſchafts⸗ und Stempel ⸗ Angelegenheiten, Vorſchriften zu 
Wechſeln, Obligationen, Kontrakten, Nachrichten vom Poſtweſen, Münzen, Maaß⸗ 
und Gewichtsvergleichungen, Meilenanzeiger, Zeitrechnungen c. Nebſt einem Ans 
hange, die neueſte Titulatur⸗Att der Behörden ꝛc. in den königlich preußiſchen 
Staaten enthaltend, von Johann Chriſtoph Vollbeding 
Siebente verbefferte und vermehrte Auflage. 


36 compreſſe Bogen in Oktav. 
(Berlin, Verlag von C. 
Es giebt im täglichen Menſchen⸗ und Geſchäftsleben wohl 


Preis nur 15 Sgr. 
Fr. Amelang.) 
nicht leicht irgend eine Ver⸗ 


balaldung zu ſchriftlichen Verhandlungen, zu denen nicht Jedermann in dieſem wahrhaft reich 


nete 
ſiebente Auflage nothwendig gemacht. 


der 


igen Buche genügenden Rath und ausführliche Anleitung fände. 
Gemeinnützlichkeit deſſelben hat ihm einen vortheilhaften Namen verſchafft, und die 
sn; Diefe erſcheint nicht nur dem Zeitgeſchmacke gemäß 

g umgearbeitet, ſonderu auch mit wichtigen Zufägen dergeſtalt vermehrt, daß fie Jeden, 
fi ihrer in feinen Lebens und Geſchäftsverhältniſſen zur gewünſchten vielfeitigen Anlei⸗ 


Die ganz ausgezeich⸗ 


tung bedienen will, auf das vollſtändigſte befriedigen wird. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 13. Oktober tes 
Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 uhr. C. Schindler. 


Weiß ⸗Garten. 


deute, Mittwoch den 13. Oktober, viertes 
Abonnement = Konzert. 


Hiermit i 

zur geneigten Kenntnißnahme, daß 
zu unter der Firma Schoenawa n. 
der ae bisher beſtandene Cempagnie⸗Geſchäft 
räthen Ratiborerhammer etablirten Ackerge⸗ 
Ko d Maſchinen⸗Werkſtätte ſich aufge: 


Alle dieſem Etabliſſement i 
gegenwärtig zus 
k enden und noch zu liquidirenden Geldbe⸗ 
— werden nach getroffener Einigung durch 
lämmnzeichneten eingezogen, es find mithin 
fire Meliche Einzahlungen an mich zu adreſ⸗ 
au und werde ich nur meine eigenhändig 
kenne ten Quittungen als richtig aner⸗ 
Ratiborerhammer, den 12. Oktbr. 1847. 


€ A. Schoenawa. 
In 


agements⸗Geſuch. 

ſtelle biet fegung einer Comtolr- oder Reiſe⸗ 
liger jungt ein zuverläßtger, geſegter und thä- 
verſchiede er Mann ſeine Dienſte an, der in 
Buchhalter u Geſchaſten als Commis und 
ſchäft — fungirte, einige Jahre einem Ge⸗ 
eich äften isponent vorgeftanden und die 
keit in den den beſorgte. Er beſitzt Geläuſig⸗ 
ng, kann albiebenen Arten der Buchſüh⸗ 
d von achtbcle, Verlangen Kaution ftellen, 
8 aren Häufern aufs Beſte em: 


kohlen und kann 
glei 4 
nn, e be ed 


Al f 
exander u, Comp., 


r., bei 12 Stück billiger; neue mari⸗ 


rt 
und Swpben mit neuen Pfeffergurken 


eln a Stück 1½ 1½ und 1 Sgr. 


10 u brabanter Sardellen das Pfd. Dr 


gr. empfiehlt: 
ried. Aug. Grützner, 


am Neumarkt 27 im weißen Haufe, 


| 


Acadsesensesesgedde 
& Unterzeichneter empfiehlt ſich: Le} 
die feinften zerbrochenen Sachen von N 
Glas, Porzellan, wie auch in vielen & 
Steingattungen gut und billig zu re⸗ Y 
pariren. A. Schuberth, 8 
9 Goldarbeiter, — Biſchofsſtr. 3. 
Bega 


2000 bis 8000 Athl. a 5 pCt. 
werben bald oder Termin Weihnachten zur 
erſten alleinigen Hypothek auf ein Gut von 
circa 600 Mrg. Fläche, größentheils Boden 
erſter Klaſſe, gewünſcht, und geht dies ge⸗ 
wünſchte Kapital mit der Hälfte des Kauf⸗ 
preiſes aus. Näheres durch den Oekonomen 
J. Delavigne, am Neumarkt Nr. 12. 


Kreidels Billard⸗Etabliſſement, 
Albrechtsſtraße Nr. 8, par terre, emp fiehlt 
bei der nun eingetretenen rauhen Jahreszeit 
ſein ſtets gut geheiztes Lokal zur gefälligen 


Beachtung. 


Einige gut rentirende Rittergüter, im Preiſe 
von 80—150,000 Rtir. werden zu acquiriren 
geſucht. — Offerten mit genauer Angabe der 
Realitäten werden von Selbſtkäufern unter 
der Adreſſe G. S. poste restante Löwenberg 
franco erbeten, 


Für Hühneraugenlei⸗ 
deude bin ich nur noch bis 
zum Löten d. M. Vormittags 
von 9— 12 und Nachmittags 

von 2— 6 uhr zu ſprechen. 
Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 


Verloren 
wurde auf dem Wege von der Oderſtraße bis 
zum Eingange der Stockgaſſe am Ringe ein 
goldener Ohrring in Schlangenform; der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, denſelben Oderſtraße 
Nr. 4 im Comptoir abzugeben. 


Ein Gut 
in Niederſchleſien wird von einem reelen aus⸗ 
wärtigen Selbſtkäufer ohne Einmiſchung eines 
itten zu kaufen geſucht. Adreſſen mit ge⸗ 
nauer und wahrer Beſchreibung werden un⸗ 


ter Nr. 9 poste restante Breslau franco er⸗ 


beten. 
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Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Klein⸗Peiskerau im Ohlauer 
Kreiſe, abgeſchatzt auf 37,710 Rtbl. 22 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

11. April 1848 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt wer⸗ 
den. Breslau, den 30. Juli 1847. 
Königl. Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des Hauſes Vorderbleiche Nr. 6 
haben wir auf den 25. November d. I., 
Vormittags um 11 uhr, auf dem raihhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale einen Licitations⸗Termin 
anberaumt. Die Verkaufsbedingungen werden 
14 Tage vor dem Termine in der Rathsdie⸗ 
nerſtube zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 8. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat 
hirſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll dem bei hieſiger Kirche und Schule 
fungirenden Cantor ein Adjuvant beigeſtellt 
werden, und ein jährliches Einkommen von 
Einhundert Reichsthalern damit verbunden 
fein, wozu ſich qualificirte Subjekte bei uns 
zu melden haben. 

Reichenbach, den 1. Oktober 1847. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Auktions⸗Anzeige. 

Der Nachlaß des Stadtgerichts⸗Raths Bo⸗ 
rowsky ſoll Mittwoch den 20. d. M. Vor⸗ 
mitt, 9 Uhr und folg. Vormitt. in Nr. 83 
Kloſterſtraße gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Derſelbe beſteht in Porzellan, Glä⸗ 
ſern, Möbeln, Leinenzeug und Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Doppelflinten, Piſtolen, Jagdge⸗ 
räthe ꝛc. und in einer acht Tage lang gehen⸗ 
den Lond. Wanduhr. 

Breslau, den 11. Oktober 1847. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 14. d. M., Vorm. 9 U., 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie 
diverſe Schnittwaaren verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am löten d. Mts. ſollen in 
Nr. 42 Breiteſtraße verſteigert werden: 

a. Vormittags 9 uhr Schnittwaaren, 
als: wollene Zeuge, echtfarbige 
Kattune, Kleiderſtoffe und Or⸗ 
leans, 

b. Nachm. 2 Uhr: Betten, Kleidungsſtücke, 
Mobel, Hausgeräthe, 1 Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment und eine Partie Weine und 
Cigarren. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Wein⸗Auktion. Am 16. d. M., Nachm. 


2 u., werden wir für fremde Rechnung auf 
dem hieſigen Packhofe (im Bürgerwerder) 
eine Partie Champagner in kleinern Quanti⸗ 
täten durch den Aukt.⸗Kommiſſar. Maunig 
verſteigern laſſen. 

Gaebel u. Wandel. 


Auktion. Am 18. d. M., Nachm. 2 u., 
werde ich auf dem Zuckerraffinerie⸗Hofe 
2000 Brote indiſche Raffinade 
in kleinern Partien öffentlich verſteigern. 
Monnig, Autt-Romm, _ 


Auktion. Am. 19. Okt., Vorm. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 19 Gartenſtraße aus der 
Lie bichſchen Reſtauration, muſikaliſche In: 
ſtrumente, als: Trommeln, und dann diverſe 
Schank⸗utenſilien, als: Porzellan, Gläſer, zin⸗ 
nerne und andere Geſchirre, Lampen, 3 große 
Glaskronleuchter, mehrere große Spiegel und 
eine Feuerſpritze verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Pferde = Auktion. 

Dienftag den 19. Oktober, Nachm. 1 U., 
werde ich auf dem Zwingerplatze einige 20 
Stück gute brauchbare Arbeitspferde an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Da dieſe Pferde an Arbeit gewöhnt 
ſind und ſich für den Ackerdienſt beſonders 
eignen, ſo werden auf dieſelben die Herren 
Gutsbeſitzer vorzugsweiſe aufmerkſam gemacht. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Gerichtlicher Verfügung zufolge werde ich 
in termino den 3. November d. J., von des 
Vormittags 9 Uhr an, außer mehreren Mö⸗ 
beln, Kleidungsſtücken und diverſem Schuh⸗ 
werk, auch eine vollſtändige Buchdruckeret, 
beſtehend aus einer deutſchen hölzernen Preſſe 
mit franzöſiſchem Deckel und einer dergleichen 
mit deutſchem Deckel nebſt circa 2500 Pfund 
diverfen Schriften (Typen) incl. der dazu ge: 
hörigen Kaſten, einem Käſtchen Vignetten, 2 
Käſtchen mit Setzſtangen, 4 Schlußrahmen, 
einem Waſchkaſten, 9 Setzſchiffe u. ſ. w., und 
einer Steindruckpreſſe mit Zubehör, in 
meinem Auktions Lokal am Ober⸗Ringe hier⸗ 
ſelbſt öffentlich verſteigern. 

Goldberg, den 4. Oktober 1847. 

Schmeiſſer, ger, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Stearin⸗Lichte à Pack 9 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen I. a Pack 11½ Sgr. 
Apollo⸗Kerzen II. à Pack 11 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pack billiger, empfiehlt: 
Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Bekanntmachung. 
Die beiden Prämien⸗Scheine 
Nr. 202,266, 
Nr. 202,267, 
von der jetzt gezogenen Serie 2023 werden 
von dem Eigenthümer derſelben vermißt, und 
es wird daher vor deren Ankauf gewarnt. 
Breslau, den 10. Oktober 1847. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Landgerichts⸗Rath 
Szarbinowski. 


Aktuariats⸗Poſten. 

Ein geprüfter Aktuarius, welcher bereits 
bei Patrimonial⸗Gerichten gearbeitet hat und 
gründliche Kenntniſſe im Sportel⸗ und Depo⸗ 
ſital⸗Weſen beſitzt, kann den 1. Dezbr. d. J. 
bei den von mir verwalteten Gerichts⸗-Aem⸗ 
tern eine Anſtellung erlangen. 

Hierauf Reflektirende wollen unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe ſich baldigſt melden. 

Grottkau, den 10. Oktbr. 1847. 
EF 

Ein geprüfter jüdiſcher Religions⸗Lehrer fin⸗ 
det in der hieſigen Gemeinde für dieſen Win⸗ 
ter unter annehmbaren Bedingungen ſofort 
ein Unterkommen. Bei genügenden Leiſtungen 
kann ſpäter eine dauernde Anſtellung erwar⸗ 
tet werden. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
perſönlich oder in frankirten Briefen melden 
bei dem Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 

Guttentag, den 10. Oktober 1847. 

H. Böhm. 

Ein, auf einer der belebteſten Straßen 
in Neiße belegenes, mit einem Kaufladen, Schank⸗ 
wirthſchaft, Brennerei, Stallung, Obſt⸗, Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumengarten verſehenes Haus, 
welches außerdem neu gebaut iſt, 40 vermieth⸗ 
bare Stuben hat und ſich gegenwärtig auf 
22,000 Thlr. verzinſt, beabſichtigt der Beſiz⸗ 
zer ohne Einmiſchung eines Dritten aus freier 
Hand zu verkaufen, und ſind die Kaufbedin⸗ 
gungen unter der Adreſſe T. S. Neiſſe, Be⸗ 
zirks⸗Nr. 48, 3 Stiegen hoch, in frankir⸗ 
ten Briefen und perſönlich zu erfragen. 

Zum Geburtsfeſte 

Seiner Majeſtät des Königs 

findet Freitag den 15. Oktober ein Subſcrip⸗ 
tions⸗Abendeſſen ftatt im ehemals Zahnſchen, 
jetzt Neumaunnſchen Kaffeehauſe, Tauen⸗ 
zienſtr. Nr. 3. Die Theilnehmer werden 
gebeten, ihre Namen auf der im Lokal bereit 
liegenden Liſte bis Donnerstag Abend gefäl⸗ 
ligſt einzutragen. Meine verehrten Gönner 
mache ich noch darauf aufmerkſam, daß Ke⸗ 
gelbahn, Speife:, Spiel: und Billard⸗ 
Stube vollſtändig reſtaurirt ſind. 


Holſteiner Auſtern 
Lange u. Comp. 
Holſteiner Auſtern 
Ludwig Zettli 
Friſche Auſtern 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße 50, im weißen Hirſch. 
Mein ganz neu und elegant eingerichtetes 


Victoria - Hotel 


in Berlin, unter den Linden Nr. 46, 
erlaube ich mir, unter Zuſicherung der reel⸗ 
ſten Bedienung, einem geehrten Publikum er⸗ 
gebenſt zu empfehlen. 


Herrmann Obermeyer. 


Birkenpflanzen. 

Das Dominium Pathendorf, Wohlauer 
Kreiſes, bietet mehrere Tauſend Schock, auf 
era gezogene Birkenpflanzen zum Ver⸗ 
auf an. 


Das Lager 
derer von den Weberfrauen und Mädchen hie« 
ſigen Polizeibereichs genähten Parchentge⸗ 
genſtände befindet ſich ſeit dem 1. d. Mts. 
nur allein bei 
dem Hrn. A. E. Mülchen, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 5, in Breslau, 
weshalb ich zu Unterſtützung des Zweckes da⸗ 
ſelbſt um recht vielſeitige Abnahme erſuche. 
Peterswaldau, am 1. Oktober 1847. 
Fiſcher, Ortspolizeiverweſer. 


Bade ⸗ Anzeige. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich auch 
für die Winterzeit meine im Diana⸗Bade aufs 
Beſte eingerichteten Dampf⸗Wannen⸗Bä⸗ 
der, und bemerke, daß ſämmtliche Kabinets 


heizbar ſind. 
Ludwig Zettlitz. 


Ein Dampfkeſſel 
von Kupfer, noch gut und brauchbar, circa 
300 Quart B. M. haltend, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten beliebe man an Herrn 
Sturm, 
Stockgaſſe Nr. 17, abzugeben. 


Ein Lehrling 
zur Handlung, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, ſindet ſofort ein unterkommen 
bei Moritz Siemon, 
Taſchen⸗ Straße Nr. 15. 
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zwiſchen Stettin 


= 


ſchifffahrt auf der Oder 
Durch den regelmäßigen Güterverkehr, welcher ſeit Monat Auguſt durch die 


königl. Seehandlungs-Dampfboote mittelſt Bugſirfahrten auf dieſer Tour eröffnet 
iſt und wöchentlich zweimal von hier nach Stettin und vice versa ſtattfindet, ſowie 
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und Frankfurt. 
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durch die unmittelbaren Verbindungen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und Sächſiſch⸗ 2 


Schleſiſchen Eifenbahnen dürfte bei Beziehungen oder Verſendungen von und nach 
Stettin der Weg über Frankfurt nach Schleſien, den Gebirgsgegenden (über Bunz⸗ 


2 


lau und Liegnitz), der Lauſitz nach Böhmen (über Görlitz, Löbau), nach Dresden 2 

und den ſächſiſchen Fabrikſtädten; ferner im Anſchluß an die Oberſchleſiſche und die 

k. k. Ferdinands⸗Nordbahn nach Wien und den öſterreichiſchen Staaten unbedingt 
8 der vortheilhafteſte, ſo wie Frankfurt ſelbſt der geeignetſte Abladeplatz ſein, indem 8 
25 die Güter bei einer höchſt niedrigen Fracht nicht nur in nicht ganz zwei Tagen von 

Stettin nach hier verladen, ſondern auch durch die oben bemerkten Eiſenbahnver⸗ 

bindungen ſofort von hier weiter verſandt werden können. 


258 Allen denjenigen Handlungshäuſern 
len Nutzen zu ziehen beabſichtigen ſollten, 


88 


u 
SEEPSSDREIIS 


diteure mit der Verſicherung, daß wir bei billigſter Provifion die uns zu ertheilen⸗ 
den geehrten Aufträge ſtets aufs Beſte und Pünktlichſte beſorgen werden. 
Frankfurt a/ O., den 12. Oktober 1847, 


Herrmann und Comp., 
Spediteure der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn und 
Agenten der königl. Seehandlungs⸗Dampfſchifffahrt. 


und Fabriken, welche von dieſen Vorthei⸗ 
empfehlen wir uns gleich zeitig als Spe⸗ 


= 
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Gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſtübel ıc. 


werden ärztuch und, was die Hauptſache iſt, auch von denjenigen Patienten, welche Linderung 
und Geneſung erhalten haben, tauſenfach empfohlen, und find ſtets bei Unterzeichnetem 


am Lager: 


Bruſt⸗Karamellen à Pfd. 20 Sgr., Karton 3 Sgr. 
Bruſtthee⸗Bonbons à Pfd. 12 Sgr., 

Dresdner Malz⸗Bonbons, aus baſerſchem Malze bereitet, à Pfd. 10 Sgr. 
Dresdner Malz⸗Syrup à Kruke 15 Sgr., 10 Sgr., 7½ Sgr., 5 Sgr. 


und 


2½ Sgr. 


Niederlagen werden auf Franko⸗Anmeldungen überall errichtet. 


Allen Augengläſer⸗Bedürfenden 
und Kunſtfreunden empfehle ich mich mit 
Bezugnahme der frühern Annoncen und Bei: 
lage beſtens. Meine Wohnung iſt Nikslai⸗ 
und Herren⸗Straßen⸗Ecke Nr. 7. im 
Hauſe des Herrn Brunzlow u. Sohn, woſelbſt 
ich von 8—1 und von 3—7 uhr zu ſprechen 
bin. Köhn, 

Hof⸗Optikus aus Schwerin. 


Patent⸗Unterjacken 


und Beinkleider von Electoral⸗Wolle, weiße 
und bunte wollene, ganz ſchwere und große 
Manns⸗ wie Knabenjacken und Unterbeinklei⸗ 
der, gefutterte Jacken und Feauenfpenfer, 
empfiehlt in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 

Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Obſtwein, 
in bekannter Güte, die Flaſche 5 Sgr., in 
Gebinden bedeutend billiger, empfiehlt: 
C. F. W. Jacob, 
Ohlauer Straße 70, im ſchwarzen Adler. 


R. Kretſchmer, 


Weißgerbergaſſe Nr. 24, 
empfiehlt ſeine gut und leicht gehende 


engl. Dreh⸗Mangel 


den geehrten Hausfrauen und Wäſcherinnen 
(pro Stunde 1 Sgr.) zur gefälligen Benutzung. 
Eine ſeit 27 Jahren in Breslau ſehr 
gut beftandene Galanterie = und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Handlung ift wegen Ableben des 
Beſitzers mit 20 Prozent Verluſt ſofort 
zu verkaufen. Näheres B. C. franco 
Breslau. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Hummerei Nr. 56. 
Wegen Mangel an Raum werden weiche 


Holzkohlen verkauft Matthiasſtraße Nr. 80. | 


Ein ſchon längere Zeit konditionirender Phar⸗ 
maceut, mit guten Zeugniſſen, ſucht für jetzt 
noch eine Stellung in einer Ofſicin. Frankirle 
Adreſſen werden erbeten unter L. S. poste 
restante Breslau. 
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Eine Bettfederreinigungs-Majchine, 
faſt neu und in ganz gutem Zuſtande, iſt ver⸗ 
anderungshalber billigft zu verkaufen und auf 
frankirte Briefe zu erfragen in Sprottau bei 
Aloiſe Neugebauer. 


Gasäther 


aus feinftem franzöſiſchen Terpentinöl berei⸗ 
tet, ſehr hell und geruchlos brennend, iſt bei 
Hern T. W. Kramer, Büttnerſtraße 30, 
a Pfund 6 12 zu haben. 4 
Capaun in Maſſelwig. 


Da ich mein Weinlager in mein Hötel am 
Stadtgraben Nr. 12 verlege, und a die 
von mir innehabenden Kellerräume Albrechts⸗ 
Straße Nr. 13 frei werden, ſo bin ich geſon⸗ 
nen, dieſelben von Termin Weihnachten ab, 
anderweitig, mit oder ohne Slafchen:Repofitos 
rium zu vermiethen, und bitte dieſerhalb dar⸗ 
auf Reflektirende ſich entweder an mich oder 
an Herrn Stadtrath N Otto, in be⸗ 
nanntem Haufe zu wenden. Ludw. Zettlitz. 


Obſtbäume, 
ſo wie 100 Schock Eſchen, Pappeln, Sachen 
zu lebenden Zäunen und ſehr viel hübſche Zier⸗ 
bäumchen und Sträucher zu Garten⸗Anlagen 
ſind billig ſt zu haben beim Handelsgärtner 
Weckwerth in Schalkau bei Breslau, 


Eine gut möblirte Stube, 
eine Stiege hoch, für einen oder zwei Herren, 
iſt nebſt Bedienung für den monatlichen Preis 
von vier Rthlr. bald zu vermiethen. Näheres 
Oder⸗Vorſtadt am Wäldchen Nr. 10, beim 
Haus wirth. 


Zu vermiethen und den 2. April 1848 zu 
beziehen, iſt ein in der belebteſten Straße 
von Groß⸗Glogau, ganz nahe dem Ringe ge⸗ 
legenes uud zu jedem Verkaufsgeſchäft er 
vortheilhaft geeignetes Lokal, beſtehend 


bi⸗ 


* 


einem großen, mit allem erforderlichen Mo 
liar, und einem Ausbau verſehenen Laden nebſt 
einem Durchgange und drei in einander ge⸗ 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Um mit dem von der aufgelöſten Handlung A. Schulze mir übergebenen Ausverkauf 
jetzt gänzlich zu räumen, bin ich von derſelben beauftragt, die noch vorhandenen Waarenbe⸗ 
ſtände zu abermals herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, z. B. wollene Annanas⸗Burnuſſe für 
Mädchen, früher 3 Rilr. jetzt 1 Rtlr. 10 Sgr.; ſpaniſche Mäntel a 1 Rilr.; wollene Un 
terjacken von 25 Sgr. an; Pulswärmer à 2 Sgr. das Paar; wollene Hauben für Kinder 
und Erwachſene, von 2½ Sgr. anz geſtrickte wollene Strümpfe, fo wie diverſe Sachen, zu 
gleich billigen Preiſen; worunter beſonders eine Partie höchſt geſch mackooll angefangener 
Damenarbeiten, und franzöſiſcher Ballblumen, zur Hälfte des Einkaufpreiſes, empfohlen wird. 


D. Fränkel, Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 


Friſcheſtes Fabrikat. 


Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 


einzig und allein wahrhaft 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


In Nr. 32 Tauenzienſtraße und Nr. 6b 


Das Nähere daſelbſt beim 


Zu vermiethen 
und Termin Weihnachten zu beziehen iſt Rie⸗ 
merzeile Nr. 11 und 12 eine Wohnung in der 


und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 
Preis à Flacon 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


RERIFESRUOOORORAOPOROI:ROOVONSOOHUNNNHHORN 
elour⸗Sopha⸗Teppiche und 
Fußdecken⸗Zeuge 
in ſchönſten Deſſins empfing zu Fabrikpreiſen in Commiſſion und empfiehlt: 
Heinrich Cadura, Herrenſtraße in 3 Mohren. & 
2993300800000: asses 
£ Neue Gaſſe Nr. 11, an der innern Pro: 


wirkſame und zweckmäßige 


a 
© 
© 
© 
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menade, dicht an der Taſchen⸗Baſtion, find 
Wohnungen zu 40 und 50 Rthlr., und zwei 
große Böden für 20 Rthlr. jährlich zu ver: 
miethen. 


gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Bahnhoſſtraße „zum Morgenſtern“ ſind noch 
einige freundliche Wohnungen zu vermiethen, 


erſten Etage, ſo wie auch der Hausladen und bald oder Termin Weihnachten zu beziehen. 


eine helle Remiſe. 
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Ein ſehr gut möblirtes Zimmer iſt nebſt 
Koſt und Bedienung gleich zu beziehen Oder: 
Straße Nr. 14, dritte Etage. 


Zu vermiethen iſt Albrechtsſtr. Nr. 27 vis- 
A-vis der Poſt, der erſte und zweite Stock; 
das Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 
59 in der Papierhandlung. 


Ein freundliches Quartier 
im Aten Stock von 4 Stuben, Keller, Küche 
und Beigelaß nebſt Benutzung des Gar⸗ 
tens, iſt zu vermiethen und von Weihnachten 
ab zu beziehen; der Miethpreis iſt 100 Rtlr. 
Sandvorſtadt, Hinterbleiche 4, 
hinter der Klarenmühle. 


Vermiethung. 


Stadtgraben Nr. 10, dem Gouvernements: 
gebäude gegenüber, iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, 2 Kabinets und Zu⸗ 
behör mit oder ohne Stallung zu vermie⸗ 
then; nähere Auskunft daſelbſt par terre rechts. 


Zu Weihnachten zu beziehen im erſten 
Stock eine Wohnung von 3 Stuben, in jeder 
ein Extra⸗Eingang, Altbüſſerſtraße Nr. 28 im 
goldenen Herz. Näheres beim Wirth. 


Das Nähere daſelbſt par terre links. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: elne 
Stube für einen auch zwei Herren, Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 12. 

Eine elegant möblirte Stube ſſt Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 36 d im erſten Stocke 
links ſofort zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 57 im erften Stock vorn 
heraus iſt eine Wohnung: Küche mit Koch⸗ 
ofen, Stube, Alkove, Keller und Bodengelaf 

für 45 Rthlr. jährlich, bald zu beziehen. 

In dem Haufe Nr. 3e. neue Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks, 
mit und ohne Stallung, zu vermiethen. Das 
Rähere Ring Nr. 20, 2 Treppen, in der Kanzlei. 

Lehmdamm Nr. 3 
find Wohnungen zu vermierhen und ſogleich 
oder Term. Weihnachten zu beziehen. 


Gut möblirte Quartiere 
ſind auf Tage, Wochen und Monate jederzeit 
zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


MHötel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Hawiczer Brot 
iſt Kupferſchmiedeſtraße im Einhorn zu haben. 
Ein ganz neues Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, engliſcher Mechanik und neueſter Bau⸗ 
art, wird billig verkauft; Schmiedebrücke 30 
beim Wirth zu erfragen. 


. ... ̃—ßꝙ: 
Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Iſte Stock und 


henden Stuben, ſowie Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß. Näheres bei A. Krug in Groß⸗ 
Glogau zu erfragen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 12. Oktober 1847. 


1 Sorte: beſte mittle geringſte 
er Hausladen zu vermiethen und das Nähere 98 Sa. 93 Sa. 85 Sg. 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. a 1 175 * 8 5 8 * 
Gut gearbeitete Kirſchbaum⸗ und verſchie⸗ „Roggen n 
dene andere Möbel werden zu den billigſten Gerfte ...... 52 „ 48 „ 43 „ 
Preiſen empfohlen im Gewölbe: Sto ck⸗ Hafer 30 „ 28% „ 20% „ 
gaſſe Nr. 17. Rapps 97 % e 
einen Aare TR 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 12, Oktober 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95% Gld. Schleſ. Pfandbriefe 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 101% Br. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. dito dito 3½ 0 dito 94% Br. 
Poln. Papiergeld 97% Br. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105%, Br. 
Oeſt err. Banknoten 104 bez. u. Gld. Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 
Staatsſchuldſcheine 34, % 92 % Gld. dito dito neue, 4% 94% bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 50 Thlr. Br. dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito z 500 Fl. 79%, Gld. 
dito en rn Ah % 28% * Br. Fe 200 Fl. 16%, Gld. 
ofener Pfandbriefe 4% 3 Br. „Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 40 ı d. 
5000 dito 3% % BY, Br. 0 S.⸗R 4% 82%, Gl 


Eeiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105 Gld. Wilhelmsbahn (Koſel-⸗Oderb.) 4% 74 Br. 
dito Prior. 4% — Rheiniſche 4% — ren 
dito Litt. B. 4% 98", Gld. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 49% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% u. 100 bez. u. Gld.] Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 94% Gld. 
dito dito Prior. 4% 97%, Br. Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101 ½ B. 
Niederſchl.-Märk. 4% 87½ Gld. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 ½ bez. u. Br. 
dito dito Prior. 5% 101%; Gld. Krak.⸗Oberſchl. 4% 73% Gld. 
dito dito Prior. 5% Serie II. 9974,53. | Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 ½ bez. 


— — — —ñ — — — 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 11. Oktober. 1847. 
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37 9% 97%, Br. 


Niederſchleſiſche 4% 87¾ bez. Qnittungsbogen. 
dito Prior. 4% 93 Br. RheiniſchePrior.⸗St. 4% — 
dito dito 5% 1013, eh: Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 69 Gld. 
dito dito Serie II. 5% 99% bez.] Poſen⸗Stargarder 4% 817% u. 83 bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — Fonds Courſe. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105% Br. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 92 ¼ bez. u. Glb 
dito Litt. B. 4% 98% Br. 0 


Poſener Pfandbriefe 4% alte 101½ Br. 


Köln⸗Minden 4% 95%, bis %, bez. dito dito neue 3% % 91% bee 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 75 Br. Polnische dito alte 4% 64% Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100% Br. dito dito neue 4% 94% bez. 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


. 
Thermometer 
Barometer — — —_ 


W 4 feuchtes] Wind. | Gewöll. 


3. inneres, | äußeres. niedriger. 


Abends 10 uhr 27 11, 90 8, 00. 5, 8] o, aloe. © uber, 
Morgens 6 Uhr. 11, 180 7, 30 3, 2] 0, 8 4% SH] meiſt heite 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 247 9, 30|+ 8, 0] 2, 2 17 8 heiter 
Minimum 10, 06)+ 7,20)+ 3, 2] 0, 4 | 0° 

Marimum 11, 927 9, 9|+ 8, 5] 2, 2 J26° 


Temperatur der Oder + 7. 1 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


